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Das Schulaufſichtsgeſetz. 
+ B 


erlin, 6. März. 


Das werthoollſte geſetzgeberiſche Erzeugniß derjenigen Zeit, welche 
wir heute als die des Culturkampfes zu bezeichnen pflegen, iſt das 
Schulaufſichtsgeſetz. Werthvoll iſt es darum, weil es im Unterſchiede 
von den eigentlich kirchenpolitiſchen Geſetzen dem Vorwurfe keinen 
Anhalt bot, daß der Staat mit demſelben ſich in das innere Leben 
der Kirche eindränge und die Gewiſſen bedrücke. Das Schulaufſichts⸗ 
geſetz ſpricht den einfachen Gedanken aus, daß der Staat der Herr 
der Schule ſei und dieſelbe durch ſeine Organe verwalten laſſe. Der 
Staat kann den Wünſchen, welche die Kirche mit Rückſicht auf die 
Schule auszuſprechen hat, ein freundliches Ohr leihen, wenn dieſe 
Wünſche einen Inhalt haben, der ſich mit den ſtaatlichen Intereſſen 
verträgt. Der Staat kann die Organe der Kirche zur Verwaltung 
der Schule mit heranziehen, wenn ſie ſich bei Ausübung dieſer 
Function als feine Diener betrachten wollen. Dieſes Schulaufſichts⸗ 
geſetz in muſtergiltiger Weiſe zur Durchführung gebracht zu haben, if 
der dauernde Ruhm des Herrn Falk. 

Wie die kirchenpolitiſche Bewegung mit dem Erlaß des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes begonnen hatte, fo ſetzte auch die Reaction an eben 
derſelben Stelle ein. Allerdings aufheben konnte man dieſes Geſetz 
füglich nicht, wie man die Kampfgeſetze aufhob. Die Tendenz der 
Reaction würde alsdann gar zu deutlich geweſen ſein. Aber man 
konnte völlig verſchwiegen das Geſetz in einer Weiſe zur Durchführung 
bringen, welche Zuſtände ſchuf, die ganz eben ſo hätten beſtehen können, 
wenn das Geſetz niemals erlaſſen worden wäre. Und dieſes Ziel 
ſtellte ſich Herr von Puttkamer, als er feine Wirksamkeit als Cultus⸗ 
miniſter begann. Er ſetzte den größeren Theil der weltlichen Local⸗ 
Schulinſpectoren, die unter der Falk ſchen Verwaltung berufen worden 
waren, wieder ab und berief die Geiſtlichen an deren Stelle. Er 
berief die Geiſtlichen nicht, weil er ſie für die beſſeren Organe zur 
Erfüllung der dem Staate obliegenden Aufgaben hielt; er berief ſie 
lediglich aus dem Grunde, weil ſie Geiſtliche waren. In einer eben 
ſo emſigen als geräuſchloſen Thätigkeit wurden die Zuſtände, wie ſie 
unter dem Miniſterium Falk auf Grund des Schulaufſichtsgeſetzes 
geſchaffen worden waren, wieder beſeitigt. Herr von Goßler war als 
Unterſtaatsſecretär des Herrn von Puttkamer deſſen eifriger Gehilfe 
bei dieſer Arbeit und er hat ſpäter als Miniſter dieſe Arbeit 
ſelbſtſtändig fortgeſetzt. Ich weiß die Unterſchiede, die zwiſchen 
Herrn von Puttkamer und Herrn von Goßler beſtehen, in mancher 
Beziehung gar wohl zu würdigen. In dieſer Beziehung aber 
iſt Herr von Goßler von Herrn von Puttkamer nicht zu trennen, 
denn er hat ſich ſelbſt nicht von demſelben getrennt. Er hat 
in der Sitzung vom 27. Februar ſeinen Namen mit dem⸗ 
jenigen ſeines Vorgängers in demſelben Athemzuge genannt, um zu 
bekunden, daß ſie Beide an demſelben Werke gearbeitet haben. In 
eben dieſer Sitzung wurde auch zum erſten Male Rechenſchaft darüber 
gegeben, bis auf welchen Grad die Rückbildung der unter Falk ge⸗ 
ſchaffenen Zuſtände ſchon vollzogen ſei. 1 

Herr Windthorſt hat als ſein Ziel die Beſeitigung des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes bezeichnet. Am Liebſten wäre es ihm, wenn daſſelbe 
gleich dem größeren Theile der politiſchen Kampfgeſetze formell wieder 
abgeſchafft würde. Herr von Goßler beruhigte ihn, indem er bewies, 
daß die Zuſtände, wie fie jetzt beſtehen, den Wünſchen des Herrn 
Windthorſt fo ſehr entsprechen, daß derſt 
Verbeſſerung hoffen dürfte, wenn man das S 


abſchaffte. Herr Windthorſt gab das auch zu und erklärte, es bleibe 


Nachdruck verboten. 


Ein ruffifher Jaliobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafew. 12⁴ 


Es wurde mir dunkel vor den Augen, von dem unerwarteten 
Anſwallen eines Glücksgefühls. Das Zuſammentreffen Auge in Auge 
mit dem geliebten Mädchen, das ich durch eine lange Reihe von tief 
ausgeklügelten Schlauheiten, zu erreichen gehofft hatte, hatte ſich 
von ſelbſt gemacht und dabei unter Bedingungen, welche am geeig⸗ 
netſten waren, ſeinen poetiſchen Charakter in voller Unantaſtbarkeit 
zu bewahren! Mein Glück war ſo groß, ſo unbegrenzt, daß ich einige 
Minuten unbeweglich blieb, wie an die Stelle gebannt, ohne es zu 
wagen, Cäcilie anzurufen, die fortfuhr, unter der Hand hervor ins 
Weite zu ſehen und ihr ſchlichtes Lied zu ſingen. 

Als ich endlich meiner Aufregung Herr geworden war, bemühte 
ich mich, mit gemacht fröhlicher Sorgloſigkeit „Guten Tag, Bürgerin 
Cäcilie!“ zu rufen; ich eilte ſchnell den Felſen hinauf, auf welchem 
das junge Mädchen 'ſtand. s 

Cäcilie Renaud zuckte bei dem Ton meiner Stimme zuſammen 
und lief beſtürzt nach dem Rande des Felſens, auf welchen ich zuging. 
Sie hatte offenbar meine Stimme erkannt, denn als ſic mich erblickte, 
fragte ſie mich ſofort, mir beide Hände entgegenſtreckend: 

„Woher kommen Sie? Wie ſind Sie nach Nemours gerathen?“ 

„Ich bin hierhergekommen mit einem Auftrage des Jakobinerclubs, 
den ich ſpeciell erbeten habe, um Sie zu ſehen,“ ſagte ich, indem ich 
ihre na ſchon ſtark von der Sonne verbrannten Hände herz: 
haft küßte. 

Sie erröthete leicht und lächelte mit einem Lächeln befriedigter 
Selbſtliebe, indem ſie ſagte: 

„Sie find ein wirklicher Ritter, Bürger Eugen!“ 

„In dem Entſchluß, einen leidenſchaftlichen Wunſch zu erfüllen, 
liegt wenig Ritterliches,“ ſagte ich, ihr feſt in die Augen blickend. 

Das junge Mädchen erröthete noch ſtärker, aber mehr aus Be⸗ 
friedigung als Verlegenheit, denn ohne meine Hände loszulaſſen, 
beugte ſie ſich leicht zurück und ſagte, mit kokettem Spott lächelnd: 


„Iſt es wirklich ſo ernſt?“ 
Sr zu Be fiel ich vor ihr auf die Kniee und, ihre 


lick ich: 
Hände feſt drückend, ſagte ich ennung, Gäciie, ſah ich ein, daß 


2 er Tr 
„Einige Tage nach unſer ch bin nach Nemours gekommen, 


ich nicht ohne Sie leben könne. J 
um Sie entiſchieden und definitiv zu fragen: Lieben Sie mich und 


wollen Sie meine Frau werden?“ 
Das junge Mädchen runzelte leicht ihre fhönen Augenbrauen. 


2 


die ſpäter in nahen Beziehungen zu dem Fürſten Alexander Cuſa von 


berufen, den Thron ſeiner Väter zu beſteigen. Am 2. Juli 1868 nämlich 


gangen worden war, daß die Karageorgievichs es nicht wagten, ihre 
Thronbewerbungen fortzuſetzen, und es ruhig geſchehen laſſen mußten, daß 
der kaum vierzehnjährige Neffe des ermordeten Fürſten zum Fürſten pro⸗ 
clamirt worden iſt. Eine Regentſchaft, der außer Riftic noch Blaznavac 
und Gavrilovie angehörten, übernahm die Regierung, während der junge 
elbe kaum auf irgend eine] Fürſt ſeine Erziehung unter Leitung des Profeſſors Huet in Paris 
chulaufſichtsgeſetz förmlich | vollendete. Im Jahre 1872 wurde Fürſt Milan für volljährig erklärt 

und übernahm die Regierung feines Landes. Nachdem Milan die ſerbiſche 


ihm nur der Wunſch übrig, daß die Zustände, wie ſie jetzt beſtehen, 
auch in Zukunft fo bleiben mochten. \ 
dagegen zu haben, daß das Schulaufſichtsgeſetz niemals wieder fo aus⸗ 


Er wünſchte nur eine Garantie 


geführt wird, wie es unter Falk ausgeführt worden iſt. 

Dieſe Zuſtände klargeſtellt zu haben iſt das Ergebniß der Dis⸗ 
cuſſion vom 27. Februar. Alle nationalliberalen Verdunkelungs⸗ 
verſuche können an dieſem Ergebniſſe nichts ändern. Wem an der 
Unabhängigkeit der Schule von der Kirche aufrichtig gelegen iſt, der kann 
auf jenen Tag nicht triumphirend zurückblicken. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. März. 
Die Abdankung des Königs Milan von Serbien bildet das Ereigniß 
des Tages. Noch herrſcht Unklarheit über die Motive, welche den noch 
nicht 35 jährigen König dazu vermochten, auf den Thron zu verzichten. 
Die deutſchen und öſterreichiſchen Officiöſen bemühen ſich, den Rücktritt 
des Königs Milan als ein, wenn auch bedauerliches, ſo doch ungefähr⸗ 
liches Ereigniß hinzuſtellen. So ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: 
Der Rücktritt des Königs Milan von der oberſten Leitung der 
5 37 Staatsgeſchäfte iſt gegenwärtig zu einer vollzogenen That⸗ 
ache geworden, mit welcher die Politik rechnen muß. Nicht ohne auf⸗ 
richtiges Bedauern nehmen Serbiens Freunde in Europa von dieſem 
Entſchluſſe eines Fürſten Act, deſſen Liebe zu ſeinem Land und Volk 
ſtets über jeden Zweifel erhaben daſtand und deſſen ausgezeichnete Be⸗ 
gabung nicht am wenigſten dazu beigetragen hat, dem noch jungen 
Königreiche ſeinen Weg in der zeitgeſchichtlichen Entwickelung zu bahnen. 
Ueber die durch den bedeutſamen Schritt König Milans geſchaffene 
momentane Lage hinaus ſich erſtreckende ſpeculative Betrachtungen können 
einſtweilen füglich unterbleiben. Nur ein Punkt muß immer wieder 
hervorgehoben werden, daß nämlich König Milan, bevor er ſeinen folgen⸗ 
ſchweren Entſchluß faßte, Sorge trug, daß Serbiens Politik nach Innen 
wie nach Außen durch den Situationswechſel an leitender Stelle nicht 
aus dem ſicher und regelrecht conſtruirten Geleiſe geordneter Action 
herausgedrängt werden wird, in welchem ſie ſich ſeither bewegt hat. 
Herr Riſtic würde nicht das Vertrauen genießen, welches ihm unter 
den obwaltenden Umſtänden zur Seite ſteht, wenn es zweifelhaft ſein 
könnte, daß er, was an ihm liegt, zur Erhaltung der Continuität des 
ſerbiſchen Regierungsprogrammes beitragen werde. Vornehmlich mit in 
der Ueberzeugung, daß der Abſchluß, den die ſerbiſche Staatskriſe durch 
die Berufung des Herrn Riſtic erfährt, nicht das Vorſpiel neuer Kriſen 
bilden werde, wurzelt die Ruhe und Objectivität, womit Europa den 
König Milan ſeine Hauptſtadt und ſein Land gegen einen Aufenthalt 
im Auslande vertauſchen ſieht. 
König Milan wurde am 18. September 1854 zu Jaſſy als Sohn des 
Fürſten Miloſch Obrenovich (geſtorben 1860) und der Marie Catargi, 


Rumänien ſtand, geboren. Schon als vierzehnjähriger Knabe war Milan 


wurde der damalige Fürſt Michael Obrenovich zu Toptſchider bei Belgrad 
von Anhängern der Familie Karageorgievich in grauſamer Weiſe nieder⸗ 
gemetzelt. Alle Theilnehmer an dieſem blutigen Attentat büßten ihr Ver⸗ 
brechen mit dem Tode. Die ſerbiſchen Patrioten waren aber ſo empört 
über das Verbrechen, das an dem ſebr populären Fürſten Michael be⸗ 


Augenſcheinlich gefiel ihr eiwas in meiner kategoriſchen Frage nicht. 
Sie machte einige Schritte nach der entgegengeſetzten Seite des 
Felſens, ſetzte ſich auf einen mit Moos bewachſenen Vorſprung und 
lud mich mit einer Handbewegung ein, mich neben ſie zu ſetzen. 

„Mir ſcheint, Eugen, daß Sie ſich zu ſehr beeilen“, fing ſie mit 
ſingender, künſtlich ruhiger Stimme an. „Der wechſelſeitige Zug 
zweier Herzen — iſt ein verwickeltes Gefühl. Daß Sie in der letzten 
Zeit angefangen haben, mir zu gefallen, habe ich Ihnen ſchon in 
Paris nicht verhehlt; aber mir ſelbſt iſt noch nicht vollkommen klar, 
was dieſes neue Gefühl für Sie iſt. Bis jetzt weiß ich nur, daß es 
mir angenehm iſt, mich von einem ehrenwerthen, ritterlich edlen 
jungen Mann geliebt zu ſehen, der nach ſeiner Geburt und ſeinen 
Geldmitteln weit über mir ſteht. Ich bin ſehr erfreut, Sie hier zu 
ſehen, ſehr glücklich, in dem Gedanken, daß ich hier in dieſer Stille, 
in Geſprächen unter vier Augen frei, ohne jeden Zwang Ihre leiden⸗ 
ſchaftlichen Reden hören. werde; ob das aber bedeutet, daß ich im 
Stande bin, Ihnen Liebe mit Liebe zu zahlen, die bis zu der Ein⸗ 
willigung geht, Ihre Frau zu werden, das ift mir noch nicht klar. 
Laſſen wir vorläufig die Frage über die Löſung unſerer jetzigen gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen bei Seite. Laſſen Sie mich die Süßigkeit des 
Gedankens genießen, daß ich eine aufrichtige grenzenloſe Liebe ein⸗ 
ſlößen kann. Ueber die Heirath können wir auch in Paris ſprechen, 
wenn ich dahin zurückkehre und mich vollſtändig von dem, was in der 
letzten Zeit geſchah, geheilt fühle.“ 

Mich ſetzte damals die ſonderbare Idee des jungen Mädchens, 
unſerem Zufammentrefien in Nemours den Charakter eines Liebes: 
Idylls zu erhalten, nicht in Erſtaunen. Im Gegentheil ſchien mir 
die Perſpective unſerer gegenſeitigen, der Proſa des Lebens vollkommen 
fremden Beziehungen ſehr anziehend. In dem, was Gäcilie ſagte 
und was ſie verſchwieg, ſah ich nur den zarten Wunſch, hinſichtlich 
meiner für einige Zeit die volle Freiheit des Handelns zu bewahren 
und dies machte ſie mir noch theurer. 

Wir brachten etwa eine Stunde auf dem ſchildkröͤtähnlichen Felſen 
in einer jener unzuſammenhängenden und glücklichen Plaudereien zu, 
von denen bei Verliebten gewöhnlich nicht ein Wort im Gedächtniß 
bleibt, nach denen fie ſich aber maßlos glücklich fühlen. Cäcilie verrieth 
keine Verlegenheit bei meinen ſchüchternen und reſpectvollen Lieb⸗ 
koſungen, geſtattete mir, ihre Hände zu küſſen, mit ihren [hönen 
ſchwarzen Haaren zu ſpielen, die ſich unter ihrem breiten Strohhut 
hervorringelten, der auf den Nacken geglitten war. Als ich, dadurch 
ermuthigt, etwas kühner wurde und verſuchte, ſie leicht um die Taille 
zu faſſen, war fie auch darüber nicht böfe, ſondern rückte nur lachend 
etwas von mir ab und drohte mir mit dem Finger. In den Be⸗ 
wegungen des jungen Mädchens, in dem Ausdruck ihrer ſchoͤnen 


— 


edition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Zeitun 


Verfaſſung beſchworen hatte, bereiſte er fein Fürſtenthum und gab 
redlich Mühe, in die verworrenen Parteiverhältniſſe Serbiens Ordnung 
zu bringen. 
Wochen vorher bereits in Wien die Verlobung ſtattgefunden hatte, 
Fürſt Milan mit Natalie Keczko, der Tochter eines ruſſiſchen Oberſten, 


Zajcar über den Timok in Oſtſerbien ein. 


nur bis December deſſelben Jahres dauern follte. 
Ruſſen Plewna bezwungen hatten und ihre Heerſäulen ſich über den 


8. 


„Donnerstag, den 7. März 1889. 


Sonntag einmal, Montag 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, wel 
woeimal, eimal erieint. 


agen 


2 


ſich 


Am 17. October 1875 vermählte ſich, nachdem wenige 


die ihm am 14. Auguſt 1876 den Prinzen Alexander, nunmehrigen König 
von Serbien, gebar. Von Rußland aufgeſtachelt und unterſtützt, begann 
Milan gleichzeitig mit Montenegro im Juli 1876 einen Krieg gegen die 
Türkei; Tauſende von ruſſiſchen Freiwilligen, welche von der Armee be⸗ 
urlaubt worden waren, eilten unter Führung des bekannten Generals 
Tſchernajew herbei, um dem ſerbiſchen Brudervolke gegen die türkiſchen 
Unterdrücker beizuſtehen. Weder die aus Rußland gekommenen Freiwilligen, 
noch die kleine ſerbiſche Armee genügten jedoch, um die türkiſche Macht, 
die an allen Grenzen Serbiens das kleine Vaſallen⸗Fürſtenthum eng um: 
ſchloſſen hielt, zurückzudrängen. Am Timok, an der Drina, am Javor, 
insbeſondere aber an der Niſchawa fanden faſt täglich und ſtündlich Schar⸗ 
mützel ſtatt, ohne daß es jedoch dem General Tſchernajew gelungen wäre, 
irgend einen Erfolg zu erringen. Als die Türken ſahen, daß die ſerbiſchen 
Armeen keine Miene machten, den Weg der Eroberung zu betreten, ließ 
endlich Ende October Abdul Kerim Paſcha, der bei Niſch commandirte, 
ſeine Truppen zum Angriffe vorgehen. Binnen wenigen Tagen hatten die 
Türken die für uneinnehmbar gehaltenen Poſitionen der Serben an der 
Niſchawa und an der Morawa bei Djunis und Alexinae im Sturme ge⸗ 
nommen und die ſerbiſch⸗ruſſiſche Armee unter Tſchernajew vernichtet. 
Gleichzeitig drang Osman Paſcha, der ſpätere Held von Plewna, von 
Das Schickſal des Fürſten⸗ 
thums ſchien beſiegelt. Nur der Vermittlung Englands und den Drohungen 
Rußlands war es zu danken, daß das Fürſtenthum vor Vernichtung ge⸗ 


rettet wurde. 


Im März 1877 erfolgte der Abſchluß eines Friedens, welcher jedoch 
Als nämlich die 


Balkan wälzten, wurden auch die Serben wieder von Kriegsluſt erfaßt, 
und ihre Truppen konnten mit Leichtigkeit die von den türkiſchen Streit⸗ 
kräften vollſtändig entblößten Grenzprovinzen faſt ohne Schwertſtreich 
beſetzen. Auf dem Berliner Congreſſe wäre Serbien wohl ganz leer 
ausgegangen, denn die ruſſiſche Diplomatie ſcheint den ehemaligen 
Alliirten bei dem Frieden von San Stefano ganz vergeſſen zu haben, 
wenn nicht die öſterreichiſche Regierung zu Gunſten des kleinen Nachbar⸗ 
ſtaates aufgetreten wäre. Serbien erhielt Dank der Intervention des 


Grafen Andraſſy eine Gebietsvergrößerung von 15 000 Quadrat⸗Kilo⸗ 
metern, die Souveränetät und fein Fürſt den Titel „Hoheit“. Am 6. März 
1882 wurde Fürſt Milan zum erblichen Könige von Serbien pro⸗ 
clamirt. Von dem Berliner Vertrage an vollzog ſich eine Wendung in 
der Politik Serbiens. Milan, der bis dabin in ruſſiſchem Fahrwaſſer 


mandverirte, ſchloß ſich mehr Oeſterreich an, mit dem er auch die Vers 
träge wegen der Erbauung der orientaliihen Bahnen abſchloß. Das 
Verhältniß Serbiens zu Rußland verſchlechterte ſich ſehr, und der ver⸗ 


ſtorbene Zar Alexander II. machte aus ſeinem Unwillen gegen Milan 
kein Hehl. 


Als im Jahre 1885 nach dem Staatsſtreiche von Philippopel die bul⸗ 


gariſche Union zu Stande kam, glaubte der König ſich zum Vertheidiger 
des Berliner Vertrages aufwerfen zu müſſen. Er erklärte Bulgarien den 
Krieg und drang auf das Gebiet des benachbarten Fürſtenthums mit vier 
Diviſionen ein. Seine Offenſive kam jedoch bald zum Stillſtande, als 
Fürſt Alexander feinen Gegner bei Slivnica entſchieden ſchlug und bis 


Augen erinnerte etwas an eine Reconvalescentin, die mit Entzücken 
zum erſten Mal die reine Luft unter freiem Himmel athmet, nachdem 
fie lange in ein dumpfiges Zimmer eingeſchloſſen geweſen, welches von 
dem Geruch der Arzneien durchzogen war. Ich äußerte etwas Aehn⸗ 
ches gegen Cäcilie, die mir lächelnd antwortete: 

„Das iſt wirklich ſo, mein Freund. Ich bin eine arme Recon⸗ 
valescentin. Verſuchen Sie, mich ganz zu heilen.“ 

Da ertönte der muſikaliſche Klang der großen Uhr der Nemours⸗ 
ſchen Kathedrale. Cäcilie zählte die Schläge und erhob ſich luſtig von 
ihrem Platze, indem ſie ſagte: 

„Es iſt ſchon neun Uhr. Die Tante frühſtückt um halb zehn. 
Ich muß nach Hauſe.“ 

Wir fliegen die Felstrümmer nach dem Pfade zu hinab. Cäcilie 
ging voran und lachte über die Ungeſchicklichkeit, mit der ich den 
Rückzug antrat, indem ich mich an die Geſträuche hielt und auf der 
bemooſten Oberfläche der Felſen ausglitt. Als wir unten waren, 
ſtellte ſie ſich vor mich, die Hände auf die Bruſt gelegt und ſagte, 
nur mit den Augen lachend: 

„Nun und jetzt, was ſoll weiter geſchehen?“ 

„Was?“ fragte ich ungewiß. 

„Ich denke, daß Sie nicht erwarten, daß unſere künftigen 
Begegnungen unter denſelben Bedingungen ſtattfinden ſollen, wie die 
gegenwärtige. Heimlich, ohne Wiſſen der Tante, werde ich nicht mit 


Ihnen zuſammenkommen.“ 

„Ach! alſo das!“ ſagte ich, Fröhlich lachend. „Seien Sie ruhig. 
Ich kam nach Nemours, mich der geehrten Bürgerin Thereſe Renaud 
in aller Form vorzuſtellen. Ich gerieth auch gerade deshalb hierher, 
weil ich die Bekanntſchaft Ihrer Tante machen wollte; aber an der 
Thür ihres Hauſes fiel mir auf einmal ein, daß ich noch keinen 
paſſenden Anhalt zu dieſer Bekanntschaft gefunden.“ 

„Deſſen bedarf es auch gar nicht,“ entgegnete Cäcilie. „Kommen 
Sie geradezu und ſagen Sie der Tante, daß Sie ſich in Geſchäften 
in Nemours aufhalten und es für Ihre Pflicht gehalten haben, ſich 
nach meiner Geſundheit zu erkundigen. Das wird vollkommen aus⸗ 
reichen, Ihnen einen freudigen Empfang zu ſichern, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß Sie weder die Tante noch mich mit dem Titel 
Bürgerin beehren. Die alte Frau haßt dieſes Wort, welches übrigens 
hier in Nemours nur die Sansculotten gebrauchen, welche die Hefe 
der Bevölkerung bilden.“ 

An der Pforte des kleinen Häuschens nahm Gäcilie freundlich von 
mir mit den Worten Abſchied: 

„Kommen Sie gegen Mittag. Ich werde der Tante vorher 
ſagen, daß ich Sie hier auf dem Wege getroffen und daß Sie mir 
Ihre Abſicht mitgetheilt haben, fie zu beſuchen.“ Gortſetzung folgt.) 


1 
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über Pirot hinaus verfolgte. Diesmal hatte König Milan feine Rettung | der Commiſſion ſollte da, wo nach Herkommen der Lohn ganz] ſorgten während der Tafel für die Muſik; das Programm war nach 


der Intervention Oeſterreichs zu danken, da der öſterreichiſche Geſandte 
Graf Khevenhüller im Auftrage ſeiner Regierung im bulgariſchen Lager 
erſchien und mit dem Einſchreiten Oeſterreichs drohte. Ein Waffenſtill⸗ 
ſtand und der bald darauf folgende Friede machten dem Kriege ein Ende. 
Aus der Zeit dieſes Krieges datirt auch die Verſtimmung zwiſchen König 
Milan und ſeiner Gattin, die endlich im Jahre 1888 zur Scheidung der 
Ehe führte. Unter dem Eindrucke der Niederlage hatte der König den 
Entſchluß gefaßt, zu Gunſten ſeines Sohnes Alexander zu abdiciren, wäh⸗ 
rend die Königin Natalie die Regentſchaft führen ſollte. Der König holte 
ſich über dieſe Angelegenheit aus Niſch in telegraphiſchem Wege die Anſicht 
der Königin ein und war offenbar ſehr enttäuſcht, als dieſe, anſtatt 
ihn zum Ausharren anzueifern, ſich ſogleich bereit erklärte, die 
Regentſchaft zu übernehmen. Da die Königin außerdem verdächtigt 
wurde, daß ſie mit der ruſſichen Partei, den ſogenannten Liberalen, deren 
Führer Riſtic iſt, ſympathiſire, während der König ſeit dem Berliner 
Frieden auf die Mitwirkung dieſer Partei bei der Regierung verzichtet 
hatte und ſich faft ausſchließlich der Fortſchrittspartei, welche der König 
ſelbſt gebildet hat, bediente, ſo ergab ſich zwiſchen den beiden königlichen 
Eheleuten eine immer tiefer gehende Verbitterung und Spaltung, welche 
ſchließlich zum Bruche führen mußte. Der König betrachtete ſeine Gattin 
auch auf politiſchem Gebiete als feine unverſöhnliche Feindin, und er hatte 
ſie im Verdachte, daß ſie ihn vom Throne ſtürzen wolle, um die Regierung 
in ihre eigenen Hände zu nehmen. Die Königin wanderte mit ihrem 
Sohne in die Verbannung und brachte den Winter 1888 in Florenz zu, kehrte 
dann auf kurze Zeit nach Belgrad zurück und begab ſich dann nach Wiesbaden, 
wo ſich die noch bekannten Ereigniſſe abſpielten. Der Kronprinz Alexander 
wurde mit Androhung von Gewalt aus der Nähe ſeiner Mutter gebracht 
und nach Belgrad geführt. Der König betrieb mittlerweile mit großer Energie 
die Angelegenheit ſeiner Scheidung, die auch nach mehrfachen Schwierig⸗ 
keiten im Herbſte vorigen Jahres von dem Belgrader Metropoliten aus⸗ 
geſprochen wurde. Die Proteſte der Königin, welche ſie theils an den 
Patriarchen von Konſtantinopel theils an verſchiedene europäiſche Höfe 
richtete, blieben erfolglos. Offenbar um die Aufmerkſamkeit des ſerbiſchen 
Volkes von dieſen unerquicklichen Familienvorgängen abzulenken, regte 
König Milan die Frage der Verfaſſungs⸗Reviſion an. Eine neue 
Conſtitution, deren weſentlichſte Beſtimmung für den König darin beſteht, 
daß er die Regenten für die Zeit der Minderjährigkeit ſeines Sohnes 
perſönlich ernennen ſoll, während ſie nach der früheren Verfaſſung von 
der Skupſchtina gewählt wurden, erleichterte dem König die Ausführung 
des vor längerer Zeit ſchon gefaßten Entſchluſſes, ſeine Krone niederzulegen. 
RE EEE I — — ET TE — — ä — PET 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 6. März. [Das Compromiß über die Alters⸗ 
und In validen verſicherung.] Zur zweiten Leſung des Alters⸗ 
und Invalidenverſicherungsgeſetzes, welche morgen in der Commiſſion 
des Reichstags beginnt, bereitet ſich eine Verſtändigung zwiſchen den 
Deutſchconſervativen, der Reichspartei, den Nationalliberalen und dem 
Centrum vor. Je ein Mitglied dieſer Parteien, die Abgg. Dr. Buhl, 
Hahn, Fürſt Hatzfeld⸗Trachenberg und Dr. Porſch haben verhandelt 
und verhandeln noch jetzt mit dem Staatsminiſter v. Bötticher über 
eine Faſſung der Beſchlüſſe der erſten Lefung, welche auf die Zuſtim⸗ 


ſchloſſene Definition des Begriffes der Erwerbsunfahigkeit als Voraus: 
febung des Anſpruchs auf Invalidenrente ſoll beibehalten werden; 
ebenſo die Beſtimmung, wonach auch derjenige Verſicherte, der während 
eines Jahres ununterbrochen erwerbsunfähig geweſen iſt, für die 
weitere Dauer feiner Erwerbsunfähigkeit Invalidenrente erhält. 


Auch zettel, deſſen Kopf eine reizende Aquarelle Skarbinas zierte. 


oder zum Theil in Naturalleiſtungen gewährt wird, auch die 
Rente jedem Einzelnen nach dem bisherigen Verhältniß in Geld 
oder Naturalleiſtungen gewährt werden. Jetzt wird beantragt, 
bei Gewährung der Rente das in den Bezirken übliche 
Verhältniß von Geld und Naturalleiſtung zu Grunde zu legen. Eine 
nicht unwichtige Abänderung iſt auch die, daß die in § 12 vorgeſehene 
Gewährung einer Rente nach Billigkeitsrückſichten, wenn vor Ablauf 
der Wartezeit Erwerbsunfähigkeit eintritt, in Wegfall kommt. Auch 
die Beſchlüſſe der Commiſſion, betreffend die Aufbringung der Mittel 
für die Alters⸗ und Invalidenrente, haben Zuſtimmung gefunden. Das 
Centrum hat ſich alſo für den Reichszuſchuß entſchieden. Das in der 
Regierungsvorlage vorgeſchlagene Prämiendeckungsverfahren iſt end⸗ 
giltig aufgegeben. Durch die Beiträge ſollen nicht zwei Dritttheile 
des Capitalwerths der der Verſicherungsanſtalt durch Renten voraus: 
ſichtlich erwachſenden Belaſtung, ſondern nur zwei Drittel des Capital⸗ 
werths derjenigen Renten, welche in den erſten 10 Jahren und von 
da ab in je 5 Jahren der Verſicherungsanſtalt vorausſichtlich zur Laſt 
fallen, gedeckt werden. Ebenſo bleiben die Beſtimmungen über die 
Bildung des Reſervefonds unberührt. Ueber den weiteren Inhalt der 
Compromißanträge liegen definitive Angaben noch nicht vor. Eine 
weſentliche Grundlage des Compromiſſes iſt der Verzicht der National⸗ 
liberalen auf die Reichsverſicherungsanſtalt (an Stelle der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalten) und die Zurücknahme des Beſchluſſes der erſten 
Leſung, wonach die Reviſionen gegen Entſcheidungen des Schieds⸗ 
gerichts an das Reichsverſicherungsamt gehen ſollen, dieſelben werden 
alſo dem Landesverſicherungsamt übertragen werden. Durch dieſe 
beiden particulariſtiſchen Zugeſtändniſſe wird die Ausſöhnung des 
Centrums mit dem Reichszuſchuß erkauft. Die in der erſten Leſung 
auf Antrag des Abg. Oechelhäuſer beſchloſſene freiwillige Altersſparkaſſe 
iſt im Princip auch ſeitens der Regierungsvertreter angenommen. 


[Der Kaiſer] nahm am Dinstag an einem Diner auf der 
franzöſiſchen Botſchaft Theil. Der Kaiſer ſaß zwiſchen der 
Frau Botſchafterin Herbette und der Frau Prinzeſſin Friedrich von 
Hohenzollern. Die Tafel war zu 40 Gedecken in dem prächtigen 
eichengetäfelten Speiſeſaal aufgebaut und mit friſch aus Paris be⸗ 
zogenen Roſen, Flieder und Veilchen geſchmückt. Dazwiſchen ragten 
bronzene Leuchter empor; Körbe aus Seévresporzellan gewährten in 
der Fülle der duftenden Blumen und koſtbaren Früchte einen herr⸗ 
lichen Anblick. Dem Kaiſer gegenüber ſaß, der „N. Pr. Z.“ zufolge, 
die Kaiſerin, in ſchwarzen Atlas gekleidet, zwiſchen dem Botſchafter 
und ihrem Bruder, dem Herzoge Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein. 
Nach rechts und links dehnten ſich die Reihen der Gäſte. So ſaß 
neben der Frau Herbette der Prinz Friedrich von Hohenzollern, Frau 
Miniſter v. Wedell, der Chef des Generalſtabes Graf v. Walderſee, 
Fräulein v. Gärtner, der Freiherr v. Veltheim, der Botſchafts⸗ 
Serretär Dumaine, die Attachés Teyſſier und Prévoſt. Links vom 
Kaiſer und der Frau Prinzeſſin von Hohenzollern ſpeiſten der Staats⸗ 
ſeeretär Graf Herbert Bismarck, Frau v. Liebenau, der Chef des 
Militärcabinets, General v. Hahnke, Frau Botſchaftsrath Raindre, 
der Flügeladjutant Major v. Keſſel, der zweite Militärattaché 
Capitän Silveſtre und die Attachés Allize und Conty. Auf der 
Seite der Kaiſerin reihten ſich dem Botſchafter an die Ober⸗ 
hofmeiſterin Gräfin Brockdorff, der Oberſttruchſeß Fürſt Radolin, 
Frau von Hahnke, der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall von Liebenau, 
Frau Dumaine, der Botſchaftsrath Raindre, die Attached de Com⸗ 


Bibran, Frau Allize, der erſte Milikärattache Commandant Hue, der 
Kanzler de Chappedelaine und der Attaché de Sainte⸗Claire. Das 
berühmte Pariſer Haus Potel und Chabot hatte die Reihenfolge der 
Speiſen ſelbſt angeordnet und zum großen Theile auch ſelbſt geliefert. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin fanden auf ihren Plätzen einen 9 

e 


der Beſchluß, wonach Altersrente ſchon nach vollendetem 65. (ſtatt 70.) übrigen Speiſezettel waren nach einem einfachen Pariſer Muſter her: 


Lebensjahre gewährt wird, bleibt beſtehen. 


Nach den Beſchlüſſen | geftellt worden. 


m. 


den Rathſchlägen des Profeſſors von Haninski zuſammengeſtellt. Zu 
dieſem glänzenden Geſellſchaftsbilde boten die Räume der Botſchaft 
einen würdigen Rahmen. Das Haus if bekanntlich vor etwa zehn 
Jahren einem Um⸗ und Ausbau unterzogen, und kann jetzt den Ver⸗ 
gleich mit den ſchönſten und vornehmſten Wohnungen Berlins aus⸗ 
halten. Auf Veranlaſſung des Vorgängers des Herrn Herbette, des 
Botſchafters Baron de Courcel, hat die franzöſiſche Regierung auch 
Kunſtwerke nach Berlin geſandt, welche das Innere zieren. 

[Zur zweiten Leſung der Alters⸗ und Invalidenverſiche⸗ 
rung! haben die freiſinnigen Mitglieder der Commiſſion Abg. Schmidt 
u. Gen. zu $ 4 der Beſchlüſſe den Antrag eingebracht, die Mitglieder der 
freien Hilfskaſſen, inſofern letztere bezüglich der Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherung die gleiche Rente gewähren, wie die Zwangsverſicherung, 
von dem Geſetz auszuſchließen und den Kaffen eine angemeſſene Friſt be⸗ 


hufs Abänderung ihrer Statuten zu a Darüber, ob den geſetz⸗ 
— — — genügt iſt, ſoll das Reichsverſicherungsamt 
entſcheiden. 


L. C. [Ein Compromiß über das Schullaſten⸗Geſetzjl ift in 
Vorbereitung. Bei der zweiten Berathung dieſer Vorlage hat BR 
eine aus den Nationalliberalen, dem Centrum und Freifinnigen be: 
ſtehende Majorität gegen die conſervativen Stimmen und trotz des Wider: 
ſpruchs der Regierung die Commiſſionsanträge durchgeſetzt, wonach der 

ri eg ür die Stellung eines alleinſtehenden, ſowie eines erſten 
ordentlichen Lehrers von 300 auf 450 M. (die Regierungsvorlage bean⸗ 
tragte Erhöhung auf 500 M.) und der Zuſchuß für die Stelle eines 
eines anderen ordentlichen Lehrers 350 Mark (Regierungs⸗Vorlage 
300 nn) und einer ordentlichen Lehrerin 250 Mark (anſtatt 150 Mark) 
betragen ſoll. Da bei der Haltung der Regierung die Zuſtimmung des 
Zune zu dieſen Beſchlüſſen nicht in Ausſicht ſteht, hat ſich das 

entrum zu Compromißverhandlungen bereit finden laſſen; und zwar auf 
der Baſis, daß die Erhöhung des Aufcuffes für die Stelle einer ordent⸗ 
lichen Lehrerin auf 350 M. — worauf das Centrum mit Rückſicht auf 
die Verhältniſſe in den weſtlichen Provinzen großen Werth legt, auch 
ſeitens der Regierung gebilligt wird, aber unter der Vorausſetzung, daß 
das Centrum der Erhöhung des Staatszuſchuſſes für die Stelle eines 
alleinſtehenden Lehrers, wie ſolche in den öſtlichen Provinzen die Regel 
find, entſprechend der Regierungs⸗Vorlage auf 500 Mark zuſtimmt. In 
Wirklichkeit handelt es ſich demnach auch hier um ein conſervativ⸗clericales 
Compromiß. 

Die Verwaltung des königlichen Aeughanfes bat in jüngſter 
Zeit wiederum einige neue Erwerbungen für die Gefhüg-Sammlung 
gemacht. Es ſind dies ein ſchwediſches 2 broncenes Geſchützrohr 
und ein ſchwediſches Ipfündiges broncenes Geſchützrohr mit lateiniſchen 
Inſchriften. Dieſe flankiren ein ſchwediſches [pfündiges Geſchütz in 
Lafette mit dem Wappen der Familie Wrangel, unter dem die Worte: 
„pey meinem aid“ zu leſen find. Alle drei Geſchütze tragen den Namen 
„Carl Guftav Wrangel“ und die Jahreszahl 1650—1675. Diefe Geſchütze 
haben an dem Platze ihre Aufftellung gefunden. an welchem bisher das 
brandenburgiſche öpfündige Geſchütz fand, welches von der Beſatzung der 
„Sophie“ in den Trümmern der Veſte Neu⸗Friedrichsberg an der weſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte im N 1884 a wurde. — Ganz in der 
Nähe ſteht ein Ge n, welcher dem General der Artillerie, Georg 
Ernſt von Holtzendorf, nach welchem jüngſt das 1. Rheiniſche Feld⸗ 
Artillerje⸗Regiment Nr. 8 benannt iſt, errichtet wurde. Dieſer Stein, von 
einer 50pfündigen Bombe überragt, wurde beim Bau der neuen Kriegs⸗ 
akademie in den alten Grundmauern des früheren Dienftgebäubes der 
Artillerie im Jahre 1881 aufgefunden. 


2 Berlin, 6. März. 2 Neuigkeiten.] Wie bereits ge⸗ 
meldet, iſt das Geheimniß der aufgefundenen Menſchenhand aufgeklärt: 
es iſt mit ziemlicher Sicherheit feſtgeſtellt, daß der Buchbinder Fritz 
Borchert im Wahnſinn ſich ſelbſt die linke Hand abgehauen und ſich ſo⸗ 
dann in die Spree geſtürzt hat. Prof. Waldeyer, welchem, wie wir bereits 
mittheilten, die aufgefundene Hand zur Unterſuchung übergeben wurde, 
hat dieſelbe im Verein mit feinen Affiftenten, Dr. Zimmermann, ein⸗ 
gehend, auch mikroſkopiſch unterſucht und feſtgeſtellt, daß dieſelbe 
— rn — 1 —— — — 7 — — — 
n er auch einige Schnitt⸗ und Rißnarben, ſowie ſonſtige 
Buchbindern nicht — * ge e inger, — 
Tamagı die Frau des Borchert s ihm in derſelben Fabrik 
arbeitende Collegen die Hand des Borchert mit Beſtimmtheit er⸗ 
kannten. Ferner wurde der aufgefundene Knopf ſowie das Büſchel 
Haare von der Frau Borchert als von ihrem Manne ſtammend 
erkannt. In ihrer Wohnung fanden ſich auch einige Blätter Papier, 
welche in Form und Größe mit den am Schiffbauerdamm neben 
der Hand aufgefundenen Blättern übereinſtimmten. Es iſt ſonach 
kaum ein Zweifel mehr vorhanden, daß Bochert der Unglückliche 
war, der ſich ſelbſt die Hand abgehauen hat. Völlige Sicherheit darüber 
wird man allerdings erſt erlangen können, wenn die Leiche deſſelben auf⸗ 
gefunden werden wird. Bei den Abſuchungen des Waſſerlaufes iſt es 


Zwölf auserleſene Muſiker, Künſtler in ihrem Fache, gelungen, die unverletzte Leiche der Selbſtmörderin aufzufinden, welche am 


Klein e Chronik. 


Vom RNoſenmontag in Köln ſchreibt man der tt Ztg.“: In der 
des Montags ſchon erwachte das tolle Faſchingstreiben wieder oder 
ger geſagt, es war noch von Sonntag nicht zur Ruhe gekommen. 
del, * en und Fluthen der Menge hatte bis zum Mittag nur ein 
el, den 
und Fußmasken PR Zuge ſammelten. Gegen halb zwei Uhr kündeten 
Trompetenſtöße die Ausfahrt des Zuges au. Vorauf hoch zu Roß die 
Zugführer, Kranzträger, Herolde und Bannerträger, reich coſtümirt in 
— mittelalterliche Trachten. Im Rengiſſancecoſtüm erſcheint ein 
Reitermufifcorps; ihm folgen die tanzenden N und Knechte, 
und elf Senatoren der Stadt, in rothweißem Amtstalar, ſchreiten gravi⸗ 
tätiſch vor der Colonia daher, welche in holder Jugendſchöne unter reich⸗ 
em Balda auf weißem Zelter ſitzt und i treuen Bürger 
üßt. Zwei Ehrendamen und zwei Ehrenritter ſind Gefolge; außer 
en aber geben die tapfern Kölner Funken, die rothweißgekleidete 
anterie und die in blauweißer Uniform erſcheinende Artillerie der 
lonia das Geleite. Auch die Feldpoſt iſt mit dabei, und der ſchmucke 
— hat an jedes hübſche Kind ein zierliches Brieflein zu beſtellen, 
wofür er das Porto im abgekürzten mündlichen Verfahren ſofort eintreibt. 
Seinem Beiſpiel folgt übrigens das ganze Funkencorps. Die Artillerie 
führt auch ein Geſchütz mit ſich; es # mit Blumen geladen. Stolz über: 
aut der Commandeur feine aar, er fpornt fein Pferd, den Reihen 
voraufreitend und mit Feldherrnblick irgend eine feindliche Flaſchenbatterie 
erſpähend. — Ein Bauern⸗Muſikcorps bläſt vor dem lichen Wagen. 
den die Kölner Narrenzunft ſammt den Vorreitern geſtellt hat. Ein 
buntbewimpeltes mächtiges Schiff tr bunfelfarbige Vertreter der Colo⸗ 
nien, welche gekommen ſind, dem * Erd Ihre Huldizungen 
darzubringen. Der nächſte Wagen ftellt „das k che — e⸗Nuſeum“ 
dar, ein Stapelplatz alten und allerälteſten Gerümpels, eine Trödler dede, 
in welcher Althändler der verſchiedenſten Sorten berumhantiren. Ein 
Wagen, der die kommende Nahrun \ 
erei, Metzgerei u. ſ. w. A arſtellt, folgt und dann beginnt der 
weite Theil des Zuges: Die Künfte huldigen dem Prinzen Carneval. 
erſt naht die Baukunſt. Ein Wagen trägt ein egyptiſches Tempel⸗ 
portal, hieroglyphengeſchmückt und von Palmen überragt. Im Border: 
runde find Obelisken und Sphynxe angebracht und irgend eine ſagen⸗ 
ite Königin aus egyptiſcher Vorzeit thront hoch oben. Im komiſchen 
Gegenſatz zu dieſem Wagen ſteht ein durchaus neuzeitiges Bild: Die bei 
der Stadterweiterung aufs hohe Pferd gekommenen Häuſer⸗ und Güter⸗ 
makler reiten ſtolz daher. Die nächſte Gruppe gehört der Malerei. Murillo, 
Rubens, Rafael, van Dyk und eini e moderne Berühmtheiten ſind Vorreiter; 
der Wagen iſt in griechiſchem Stil erbaut; reizende Modelle machen es ſich 
hoch oben auf einer Marmorrundbank hinter einem von Palmen um⸗ 
ebenen Obelisken bequem. — Die Muſik iſt die Dritte in der Reihe der 
e Künfte; die berühmteſten Componiſten werden zu Pferde 
vorgeführt. — Nun kommt die Bildhauerei mit Banner⸗ und i 
in hiſtoriſchem Coſtüm, Michel Angelo, 


trägern, einem Muſikcorps 


Leonardo da Vinci, und anderen Künſtlern zu Pferde und einem Wagen, 


auf dem eine Coloſſalbüſte der Germania den Mittelpunkt bildet. — Das 
iner Hänneschen“ leitet Pr Bühnenkunſt über. Eine Theater: 
chmiere von unzweifelhafter Echtheit, mit Director und ganzem Perſonal 
amüſirt die Zuschauer nicht tig; dann kommen muſicirende Gärtner 
u. und geleiten eine anmuthige Idylle, betitelt „Emils⸗(Götze) Ruh“. 
a ſteht eine Sennhütte auf hoher Alp, aus den Fenſtern ſteckt unge: 


eumarkt, wo ſich von zehn Uhr ab die Wagen, Reitergruppen 3 


mittel⸗Ausſtellung mit Windmühle, die 


— holde Poeſie, umgeben von den 1 Figuren der Lyrik und 
8. * 


einem Muſilcorps in Acne und einer reichgekleideten Ehrengarde 
eleitet. Hoch oben auf einer laubenartig überwölbten Plattform ſteht der 
Prim mit feiner Gefährtin, der Venetia; zu ſeinen Füßen haben der 
Kölner Bauer und die Kölner Jungfrauen ihren Platz. Die Trompeten 
ſchmettern, alles Volk jubelt dem huldvoll grüßenden Prinzen zu, der 
Tauſende von Proclamationen, Blumenbouquets und Bonbons unter ſeine 
Getreuen verſtreut. Der Schlußwagen iſt eine Sammelbüchſe in 
Form eines Cylinderhutes. Rache ſtrecken überallhin ihre Netze aus und 
entleeren die gefangenen Silberſiſchlinge in den großen Hut, der nach 
b des Zuges für die Armen umgeſtülpt werden ſoll. 


Ueber die Vermählung des Prinzen von Battenberg mit 
ee Loiſinger läßt fih der „Figaro“ folgendes aus Mentone 
chreiben: Vor etwa zwei Monaten würden die Namen einer Frau 


Loiſinger und ihrer Tochter in die Fremdenliſte von Mentone eingetragen. 
Die beiden Damen lebten ſehr zurückgezogen und man fund 


räulem Loifinger am Theater in Darmſtadt engagirt war, 5 
En halber bis — Frühjahr Deutſchland zu meiden warez. Sie war 
nicht eigentlich ſchön, aber eine junonſſche Erſchein ug. Cenſen Ende 
Januar ſtieg ein hochgewachſener, elegante“ Mann, „Herr ( un, Kattun⸗ 
ſabrikant aus Heidelberg“ in demſelben Gaſthofe ab. Kein Diener be⸗ 

leitete ihn, er aß an der table d’höte und bewohnte, da das Haus ſtark 
ejest war, ein einfaches Zimmer gegen Norden. Er plauderte gern mit 
feinen Tiſchnachbarn, hauptſächlich über italieniſche Malerei, 1 brachte 

Ta Spaziergängen mit der reizenden Schau⸗ 
ſpielerin zu Wohl fanden die Einen und die Anderen, der Herr vr 

eiche den Prinzen Alexander von Battenberg, nur fei er fait mod 1 t⸗ 
cher, als dieſer, und Herr Müller, der ehemalige ruſſiſche Conſul in 
Darmſtadt, nannte ihn beharrlich „Durchlaucht“ oder „Hoheit“ N 
hielt dies für einen Scherz. Großes Aufſehen erregte es, rr Ernſt, 
als er durch Herrn Müller die Nachricht von dem Tode des Kronprinzen 
Rudolf erfuhr, in einen Lehnſtubl zurückfiel, von krankbaftem Zittern er⸗ 

riſſen wurde und lange kein Wort herpvorzubringen vermochte. Einige 
Kilometer von Mentone liegt in einem Gt e ein niedliches Dorf, 
das Ziel häufiger Ausflüge der Gurgäfte. In der katheliſchen Kirche des 
ſelben ließ Herr Ernſt ſich als Graf von Hartenau mit Fräul. Loifinger 
trauen, weil der Paſtor in Mentone die Vermählung nicht ohne eine 
Menge vorgängiger Formalitäten vollziehen wollte. Der Conful Müller, 
deſſen Ga — zwei intime mus begleiteten die Braut, welche in 
dem Miethwagen = weißes Kleid unter einem langen ſchwarzen Sammt⸗ 
mantel verbarg. Bisher ift auf die kirchliche Trauung kein Eivilact ge⸗ 
ſolgt, und ſolange dieſer ausbleibt, iſt die Ehe null und nichtig. Das 
italie niſche Geſetz erlaubt wohl, daß die religiöſe Feier der Civiltraun 
vora ngehe, aber dieſe bleibt für die Giltigkeit eines Ehebundes unerläßlich. 


Zum Beſten der Armen. Einer Franzöſin, der reizenden Ma⸗ 
dame T., gebührt der Ruhm, dem Tanzen eine neue Seite abgewonnen 
zu haben. Bei einem der letzten Valet becilte ſich ein Cavalier, die 


ge auf langen einſamen 


zwanzig Francs.“ — „Ich bitte um Verzeibung, Madame, meinte der 
verblüffte ; 

ein Mikverfianbnkk Ich 
lle auf, aber ein Walzer koſtet 


klärung entgegen, welche ſie ihm mit anmuthigem Lächeln gab. „Sie 


Rabatt!“ 


Theaternstizen. 


P. B. Aus Berlin, 6. März, wird uns geſchrieben: Geſtern fand endlich 
die mehrfach hinausgeſchobene und beſonders von der Ibſengemeinde mit 

pannung erwartete erſte Aufführung von Ibſen's „Frau vom Meere“ 
im Königl. Schauſpielhauſe ſtatt. In dem bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllten Zuschauerraum war wohl fo ziemlich die ee Ktterarifde 
Welt Berlins verſammelk; die Anmefenbeit des Dichters verlieh dem 
Abende noch einen erhöhten Gla Aeußerlich betrachtet, ſtellte iich die 
Wirkung des in der Mr bereits e beſprochenen 
Stückes als ein großer Erfolg dar; die Schauſpieler und der Dichter 
wurden immer wieder bervorgerufen und mit Beifall überſchüttet; vor 
allem war es natürlich Ibſen ſelbſt, dem die begeiſterten Huldigungen 
galten. Allein es ließ ſich nicht verkennen, daß es doch nur eine Minorität 
war, welcher dieſe Aufnahme zu verdanken war; das große Publikum ver⸗ 
bielt ſich im Allgemeinen gleichgiltig und kühl, zum Theil ſogar ablehnend, 
wie ſich denn auch gegen den Beifall eine ger Oppoſttion bemerklich 
machte; viele vermochken dem Gang der Entwickelung, die ſich ja hauptſäch⸗ 
lich auf pſychologiſchem Gebiet bewegt, nicht recht zu folgen, und einige 
Scenen, zwiſchen Bolette und Arnholm und zwiſchen Hilde und Lyngſtrand, 
wurden offenbar gar nicht verſtanden. Den ſtärkſten Eindruck erzielte der 
zweite Act. — Die Aufführung verdiente alles Lob. Die Darſteller hatten 
ungewöhnliche Liebe und Sorgfalt auf das Studium ihrer Rollen ver⸗ 
wandt. Namentlich Frl. Clara Meyer überraſchte durch die vortreff⸗ 
liche Wiedergabe der „Meerfrau“; das Nervös⸗Aufgeregte, Myſtiſch⸗ 
Viſionäre in ihrem Charakter gelangte zu überzeugendem Ausdruck; und 
beſonders im vierten Act, in der langen Ausecinanderſetzung mit ihrem 
Manne, wirkte ihre rathloſe Verzwei — mit erſchütternder Wahrheit. 
Neben ihr zeichneten ſich Herr Reicher als Wangel, Herr Vollmer als 
Lyngſtrand und Frl. Conrad als Hilda durch die verſtändnißvolle Auf⸗ 
faſſung und Verkörperung ihrer Rollen aus. 


© Unſere Räthſel. Die Löſungen der in Nr. 156 der „Bresb, Zig.“ 
geſtellten Räthſelaufgaben lauten: Plattform, platt, Form — Wage⸗ 
hals, Wage, Hals — Mittel, deutſch, hoch, Mitlelbochden ch = 

Die erſte Loͤfung ging ein von: Goethes Ge ämifter. i fe em — 
kamen wir richtige Löſungen aus Breslau von: Fugger, ber G ospitalis, 
Schützenlieſel, Quitzowſchwärmer, Barbara Tua, Stüße der eſellſchaft, 
Der, Vater und Tochter, Anmuthige Großmutter, Bertel, Felon, Raben? 
mutter, Ungenannte Näthſellöſer vom Muſeumsplag. D. D. Bojano wo. 

Von außerhalb ſandten die Löſungen: Die claſſiſche Nichte in Tgura⸗ 
ſchnapperle in Liegnitz, Quartaner Pietſchke, Claſſiſche Penſo⸗ 


ütte, Kl > 2 
dare in entben, Bund der Hellen in Goldberg, Lina in Beuthen. 


niäre in 


Be 


* 


18. Februar ebenfalls in geiſteskrankem Zuſtande vom Schiffbauerdamm 
aus in das Waſſer geſprungen iſt und deren Kleidungsſtücke am Ufer 
* wurden. x 
ie Unterſuchungsſache * flüchtigen Bankier W. A. Cors, 
Mauerſtraße 23, Hela ſich zu einem Seitenſtück zur Anklageſache gegen 
den Bankier Reiff bergusbilden zu wollen. Derſelbe iſt bekanntlich ver: 
dächtig, ſich in vielen Fällen anvertraute Gelder und Effecten angeeignet 
zu haben und ſoll deshalb wegen wiederholter Untreue, Unterſchlagung 
und wiederholten Betruges verhaftet werden. 
In der Leipzigerſtraße ſoll ein großartiges Auctionshaus errichtet 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. März. 


„Von der Univerſität. Prof 6 
theologiſchen Facultät der Univerfität Breslau erhielt einen an die 
neu errichtete Univerſität zu Waſhington, hat aber, nach einer 
Mittheilung der „Schleſ. Volksztg.“, abgelehnt. 


. Eiſenbahn Angelegenheiten. Vom 1. April 1889 übernimmt die 
Leitung der ausführlichen Vorarbeiten für die Bahn von Lublinitz 
nach Herby der von dieſem Zeitpunkt nach Lublinitz verſetzte Re⸗ 
3 dorff. — Wie der „Oberſchl. Bote“ ilt, 

nd im Petitionswege 11 um eine Secundärbahn, ent⸗ 
weder von Koſchentin oder von Stahlhammer nach Woiſchnik, 
bezw. bis an die nach Gniasdow zu erreichen. 


„ Beſtellformulare für combinirbare Rundreiſebillets. Für 
denjenigen, welcher viel reiſen muß, iſt es außerordentlich angenehm, 
wenn er ſtets Formulare für die Beſtellung von combinirbaren Rund⸗ 
reiſebillets zur Hand hat. In Glogau hatte ein Herr um die Verab⸗ 
folgung eines Dutzend Formulare gebeten und motivirte fein Geſuch 
damit, daß er ſehr Häufig in die Lage komme, von Rundreiſebillets Ge⸗ 
brauch machen zu müſſen. Dieſe Bitte wurde aber abgelehnt. Auf eine 
hierauf bezügliche Beſchwerde an das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt des Eiſenbahn⸗Directionsbezirks Breslau antwortet das⸗ 
ſelbe, daß es das Verfahren des Beamten, welcher jenem Herrn — dem 
Inhaber eines großen induſtriellen Etabliſſements in Glogau — die Ver⸗ 
abfolgung eines Dutzend Formulare zur Beſtellung von combinirbaren 
Rundreiſebillets verweigerte, durchaus billigen müſſe, weil dies im Inter⸗ 
eſſe einer ſparſamen Verwaltung liege. „Die Beſtell⸗Formulare“, fo heißt 
es in dem Schreiben des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamtes, „werden 
dem Publikum koſtenfrei geliefert und kann dieſerhalb einem Anfinnen, 
dieſelben dutzendweiſe jedem Fordernden zu verabfolgen, unmöglich will⸗ 
fahrt werden.“ Die Zuſchrift des königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamtes, 
ſo entnehmen wir dem „Niederſchl. Anz.“, ſchließt mit den Worten: „Wir 
bemerken hierzu, daß nach den beſtehenden Vorſchriften die Be: 
ſtellung eines combinirbaren Reiſebillets durchaus nicht auf 
einem Formular zu erfolgen braucht. Zu dieſem Zwecke kann 
vielmehr jeder beliebige Bogen Verwendung finden.“ Es ſcheint 
nun aber doch den Eiſenbahn⸗Verwaltungen etwas daran zu liegen, daß 
Beſtellungen von Rundreiſebillets auf die Formulare und nicht auf „jeden 
beliebigen Bogen“ geſchrieben werden, denn in dem von dem Verein deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen herausgegebenen „Verzeichniß der Coupons für 
zombinirbare Rundreiſebillets“ heißt es ausdrücklich: Beſtellungen auf 
Ben unte Rundreiſebillets ſind ſchriftlich unter Verwendung eines 

eſteliſcheines an die Billetverkaufsſtelle zu richten. 


x t — Ausſtellung. 
In der geſtrigen Vorſtands i 
ere 


[Vom e 
; der hi rtsgruppe des Ries 
Gebirgs⸗ 


etz 
Furt auf dem in der Nähe des 
das dort verfallene Kreuz als hiſtoriſches 


. Görlitz, 6. März. (Hoflieferant Kobrecht 1. — Falſch⸗ 
münzer.] Der Hoflieferant Joſeph Kobrecht in Berlin, Erbauer des 
hieſigen, mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatteten Wilhelmtheaters 
und der mit demſelben verbundenen Ieftaurationslocalitäten, iſt geſarn 


Abend geſtorben. Kobrecht war auch 
bei Ben und Inhaber eines bedeutenden Wii tend Gffezen⸗ Gel 


in 
Berlin. in Hintritt wird allgemein bedauert. Durch den Neubau des 
benannten ——— hat ſich Kobrecht hier einen Namen gemacht. — Fol⸗ 


2 Dreslau, 7. Mürz. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in Folge günstiger Wiener Notizen in sehr fester Haltung. Auf allen 
Gebieten herrschte lebhafte Kauflust, die Course stellten sich bedeutend 


höher, so dass wohl die heutige Bewegung als ein Tendenzumschwung ; 


bezeichnet werden darf. Namentlich waren österreichische Oreditactien, 
angarische Goldrente, sowie sämmtliche Bergwerkspapiere besser; 
Rubelnoten ziemlich unverändert ohne Anregung. Schluss vollzog sich 
wu den höchsten Preisen des Tages. N 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1639,57 —164—1630½ 8% bez, Ungar. Golärente 85%, bez, u. Gd., 
Ungar. Papierrente 79% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 137 
bis 138 bez., Donnersmarekhütte 77¼ —78¼ bez., Oberschles. Eisen- 
bahn bedarf 113% 114¼ bez. u. Gd., Russ 1880er Anleihe 91¼½ Gd., 


Russ. 1884er Anleihe 103 Gd., Orient-Anleihe II 675], bez., Russ. Valuta 


217¾ bez., Türken 15½ bez. u, Gd., Egypter 88½ bez., Italiener 96%, 
bez., Mexikaner 93½ Gd. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 
Berlin. 7. Mürz, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 163. 60. Disconto- 
umandis —. —. Fest. 
Ber 5 M1 - 95 Mi Credit-Actien 163, 50. Staats- 
mn, 7. März, 12 Uhr 95 Min. Credi „ 
5 un is 88. anleger 96. 20. Laurahütte 137, 50 1880er Russen 
ee: Russ, Noten 217, 20. proc. Ungar. Goldrente 85. 60. 1884er 
reger 103. —, Griem- Anleihe II 67. 60. Mainzer 115.40. Disconto- 
in mandit 239, 70, Aproc. Egypter 88, 25. Fest. 
asien, 7. März, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actzen 303, —. 
ürknoren 59, 40. 4% ungar. Goldrente 101, 80. Fest. 


Wen. 7. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 304, —. 
Staatsvahn 251, —. Lombarden 102, —. Galizier 205, 75. Oesterr. 


Silberrente —, —. Marknoten 59, 35, 8 
äto, Papierrente 94, 17. Elbethalbahn 205.78. 8 e 


Erankfurt a. M., 7. März. Mittag. Oredit-Actien 253, 62. 
aliz Ungarische 


So 


Staatsbann 211. 37. Lombarden —, —. Galizier —, —, 
Zoldrente 85. 60. Egypier 88. 10. Laura —, —. Fest. 

Paris. 7. Mürz. 30% Rente 85, 62%. Neueste Anleihe 1878 
104, 80. jtaliener 96, 30. Staatsbahn 523, 75. Lombarden —, —- 


Egypter 444, 06. Trüge, 
E London, 7. Marz. Consols 
"ypter 87, 50. Regen. 


98, — 1873er Russen 101, 87 


Wien, 7. Mürz. 1 Bi 


5 5 Cours vom 8. 7. 
Tredit-Actien. 73 Marknoteen 59 35 59 40 
bei. Aden. 280 58 251 — 4%, ung. Golärente. 101 601101 96 
mb. Eisenb. 102 — 102 25 Silberrente mens: 83 80 84 — 
stern. er: 205 25 205 50 London 121 551121 60 
“volsoned’or. 9594| 9 59½ | Ungar. Papierrente. 93 90 94 12 


Prof. Dr. E. Commer von der katholiſch⸗ I 
Ruf 


gende . 
mitgetheilt: „Viel eben erregt hier Pr die der Polizei vorgenom⸗ 
mene Hausſuchung bei einem hieſi ger. letzter Zeit hatte man 
nämlich im e mehrere welche als falſch erkannt waren, an 
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elche mit 
denſelben, 
eingeleitet; 


Durchſuchung fand man eine ganze Menge ſolcher Marken vor, 
Beſchlag belegt wurden. Ebenſo entdeckte man die Formen 
deren Gonfiscirung gleichfalls erfolgte. Die Unterſuchung i 
auf das Reſultat derſelben iſt man ſehr geſpannt.“ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Die Abdankung König Milans. 

11 Wien, 7. März. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt über die Ab⸗ 
dankung Milans ſehr reſervirt. Es äußert die Zuverſicht, das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß zwiſchen Serbien und Oeſterreich könne ſeitens 
der neuen Gewalthaber auch ferner auf Pflege zählen. Die unab⸗ 
hängigen Organe beſprechen das Ereigniß peſſimiſtiſch. Die „Neue 
Freie Preſſe“ ſagt: Hätte König Milan ſich die moraliſchen Ver⸗ 
pflichtungen, welche der Beſitz einer Krone auferlegt, gegenwärtig ge: 
halten, ſo würde er ſich nicht ſo ohne Bedenken der Macht entäußert 
haben. Die Abdication grenze im vorliegenden Falle hart an Pflicht⸗ 
verletzung. Der Belgrader Correſpondent des Blattes hatte eine 
Unterredung mit fremden Geſandten, welche die Abdication als einen 
vollſtändigen Sieg der ruſſiſchen Diplomatie bezeichneten. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 7. März. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Oeſterreich achte 
die Selbſtſtändigkeit der Balkanſtaaten und reſpectire die Entſchließun⸗ 
gen der geſetzlichen Autoritäten; von dieſem Geſichtspunkte ſehe es die 
Regentſchaft Riſtics an, deſſen Politik ſicherlich von Rückſichten auf 
die Wohlfahrt Serbiens geleitet fein werde. Es erſcheine glaubwürdig, 
daß die Regentſchaft die politiſchen Wege Milans wandeln werde. — 
Die „Preſſe“ erblickt den Grund zum Rücktritt in der hochgradigen 
Nervoſität Milans. Serbien bedürfe der Stabilität, alſo des Rück⸗ 
halts der erprobten Freundſchaft der Mächte der Friedensliga. — Die 
„Neue Freie Preſſe“ bezweifelt nicht die Fortſetzung der freundnach⸗ 
barlichen Politik durch die Regentſchaft. Berlin ſcheine dies Ver⸗ 
trauen zu theilen, und das falle ſchwer ins Gewicht, aber die Regent⸗ 
ſchaft biete auswärtigen Einflüſterungen mehr Angriffspunkte. Die 
geſchiedene, ruſſiſchen Einflüſſen zugängliche Königin werde ein neuer 
Factor. Ein Umſchwung in der Politik Serbiens bleibe moglich und 
drohe, ein Element der Unſicherheit in die europäiſche Lage zu bringen. 
Wien, 7. März. Nach der „Neuen Freien Preſſe“ vereinbarte 
Milan mit der Regentſchaft die Hauptlinien der n Politik. 
Nach dem „Neuen Wiener Tagblatt“ geht die Abmachung Milans 
mit Riſtic bezüglich der geſchiedenen Königin dahin, daß derſelben 
die Rückkehr verſagt bleibt und ihr Begegnungen mit dem Sohne nur im 
Auslande und im Beiſein eines Regenten geſtattet find. — Das „Wiener 
Tagbl.“ weiß von einem Briefe Milans an einen befreundeten ungariſchen 
Ariſtolraten, in welchem er erwähnt, daß er an wochenlanger Schlaf⸗ 
loſigkeit, 9 Schung leide, und welcher ſchließt: 
ſehne = ulknabe den Ferien“. Die 
S — von =: — ft würde 
zunächſt die Regelung der Staatsfinanzen erwartet, eine Aenderung 
der äußeren Politik trete nicht ein. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. März 1889. 


Berlin, 7. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 8 1 N Cours vom 8 h 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 —| 87 20 D. Reichs-Anl. 4% 109 — 109 10 
Gotthardt-Bahn ult. 142 89/144 40] do. do. 31,0%, 103 90,103 90 
Lübeck-Büchen .... 176 501177 — Posener Pfandbr. 4% 102 60/102 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 115 — 115 60 i 
Mittelmeerb ult. 120 80121 — 5 
Warschau-Wien.... 212 — 1215 50] do. 31 dto. 104 50/104 60 


do. Pr.-Anl. des» 172 20 172 90 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 20 = * deck 104 50 102 50 


Breslau- Warschau. 61 80: 61 30 08 
N % 30 Sen. 3% Pfabr. L. A 101 70 101 70 
Ostpreuss. Südbahn 117 50 118 [PN Neuen briete, 105 701105 70 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


Oberschl.3½% Lit. E. 102 — 
do. Wechslerbank. 107 50107 50 do. 470 1879 103 — — = 
Deutsche Bank 73 101175 20 R.-O.-U.-Ba 40% . 
Disc.-Command. ult. 239 75.240 — Ausländische Fond 
Oest. Ored.-Anst. uit. 162 501163 70 f pter 40 en 
Sehies. Bankverein. 131 40 131 40 ,Eypter eo -- en 
Italienische Rente.. 96 30 96 50 
Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 93 60 93 70 
Archimedes 148 25 — — J Oest. 4% Goldrente 54 — 9 10 
Bismarckhütte 188 — 187 50] do, 4% Papier. 70 10| 69 75 
Bochum. Gusssthl.nlt 199 75/200 12] do. 4½% Silberr. 70 70) 70 90 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 10! 54 10] do. 1860er Loose. 120 70/120 80 
do. Eisenb.Wagenb. 182 —!183 20 Pon. 5% Pfandbr. 64 60) 64 60 
do. Pferdebahn... 144 50144 50 do. Lion.-Piandbr. 59 —| 58 50 
do. verein. Oelfabr. 95 — 95 — | Rum. 50% Staats-Obl. 97 20| 97 20 
Cement Giesel..... 170 —;168 70 do. 6%, do. do. 107 30,107 40 
Donnersmarekh. ... 78 25 78 70 Russ. 1880er Anleihe 91 — 91 70 


do. 1884er do. ult. 103 40 
do. 4½B.-Cr.-Pför. 95 80 95 70 
do. 1883er Goldr. 114 70/114 70 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 15 60! 15 70 


Dortm. Union St.-Pr. 100 30101 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 107 — 107 50 
Fraust. Zuckerfabrik 148 75 — — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 192 — 1194 — 
Hofm.Waggonfabrik 174 —1172 — 
Kramsta Leinen-Ind. 142 — 142 2 
30 137 20 


Laurahütte 137 do. Loose 42 40 42 40 

Obschl. Chamotte-F. 167 70166 — do. Tabaks-Actieu 98 50 99 — 
do. Eisb.-Bed. 113 20 114 —Ung. 4% Golärente 85 60 85 80 
do. Eieen-Ind. 203 701204 — do. Papierrente . 79 20 79 30 
do. Portl.-Cem. 153 20151 50 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Gemt. 131 70132 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 168 40 168 50 
en R a. — 140 25 Russ. Bankn. 100 SR. 217 601217 60 

8 ig... 1 115 50 Wechsel. 

Schlesischer Cement 231 -—-/229 90 Amsterdam 8 T.. — 169 20 
do. Dampf.-Comp. 132 133 50 London 1 Latrl. 8 T. — — 20 47 
do. Feuerversich.—— — — 1 „ SM — 20 34 
do. Zinkh. St.-Act. 166 75165 75] Paris 100 Fres, 8 TI. — —ı 80 75 

do. St.-Pr.-A. 166 75165 75 Wien 100 El. 8 T. 168 168 30 

Tarnowitzer Act.... 33 20 34 20 do. 100 Fl. 2 M. 167 167 50 

do. St.-Pr., 98 —| 98 Warschau 1008R 8 T. 217 217 15 


Pıivat-Discont 1½%. 
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Belgrad, 6. März. Im rande herrſcht überall muſterhafte 
Ordnung und Ruhe. Die Stadt iſt illuminirt und beflaggt. Die 
Bevölkerung bringt den Regenten volles Vertrauen entgegen, und 
erhofft insbeſondere von den Fähigkeiten und der Energie Riſtics alles 
Erſprießliche. In radicalen Kreiſen hat es den beſten Eindruck her⸗ 
r daß Tautſchanovies mit der Bildung des Cabinets be 
traut i 

Belgrad, 7. März. Milan beſuchte, um der neuen Rechtsordnung 
Achtung zu bezeigen, die Regenten, wobei er in Galauniform mit dem 
Großkreuze des Weißen Adlerordens erſchien. Gelegentlich des Ab⸗ 
dankungsactes äußerte der König, er fühle ſich geſchwächt und müde, 
deshalb danke er ab; er erkenne an, daß er Erfolge, aber auch Fehler 
während ſeiner Regierungszeit zu verzeichnen habe, die Erfolge ge⸗ 
hörten der Nation, für den Fehler trage er die Verantwortung voll⸗ 
ſtändig. Er könne während ſeiner Regierung Manchen beleidigt haben, 
er ſelbſt jet aber auch öfters beleidigt worden. Jene möchten ihm 
verzeihen, wie auch er gern verzeihe. Die Armee wurde geſtern Nach⸗ 
mittag vereidigt. Die Regenten betonen überall, daß ſie von jetzt ab 
außerhalb der Parteien ſtänden. 


(Original- Telegramm der Breslauer Zeitung. 

A Berlin, 7. März. Die ſocialiſtiſche Conferenz im — behufs 
Stellungnahme zum Pariſer Congreß fand unter Theilnahme Bebels 
und Liebknechts bereits am 28. Februar ſtatt; ſie hatte ein im Sinne 
der Einberufer günſtiges Ergebniß. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. März. In der morgigen Plenarſizung des Bundes⸗ 
raths erfolgt die zweite Leſung des Nachtragsetats, des Anleihegeſetzes, 
der Zuckerſteuervorlage, ſowie die Berichterſtattung über die Eingabe 
des Fürſten Fürſtenberg wegen Aufnahme einer Beſtimmung über die 
Familienverträge des hohen Adels in den Entwurf des Einführungs⸗ 
geſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuch. 

Nom, 7. März. Nach neueren Nachrichten iſt das Cabinet ge⸗ 
bildet mit Crispi, Zanardelli, Miceli, Bertole⸗Niale, Briu; Gioletti 
würde das Miniſterium des Schatzes, Seismit Doda das der Finanzen, 
der Senator Cremona das der Arbeiten, Lakawa das der Poſten und 
Telegraphen, Baccelli das des Unterrichts übernehmen. Das Cabinet 
dürfte ſich vorausſichtlich Sonnabend der Kammer vorſtellen. 8 

Paris, 6. März. Der Steuertrag pro Februar 1889, der, wie 


bereits gemeldet, 4½ Millionen höher iſt, als das Budget veran⸗ 


ſchlagt hat, beträgt 1718000 Francs mehr als der des Februar 1888. 

Amſterdam, 7. März. Dem „Handesblatt“ zufolge gilt der Zu⸗ 
ſtand des Königs, obſchon die Hoffnung auf Geneſung ausgeſchloſſen 
erſcheine, keineswegs als unmittelbar gefahrdrohend. Der König ſei 
bei vollſtändigem Bewußtſein und erfreue ſich einer kräftigen Con⸗ 
ſtitution. Die Aerzte ſeien der Anſicht, der töbtliche Ausgang könne, 
ſofern keine neuen Complicationen eintreten, möglicher Weiſe erſt nach 
Monaten eintreten. 


Handels- Zeitung. 


W. T. B. Bremen, 7. März. Der Auffichtsrath des „Nord- 
deutschen Lloyd“ beschloss 12 Procent Dividende pro 1888. 


* Kupferwerthe an der Pariser Börse und das Comptoir d’Es- 
oompte. Der „Voss. Zig.“ wird aus Paris vom 5. d. Mis. geschrieben: 
Die Katastrophe scheint schneller zum Ausbruche zu kommen, als vor- 

eseizt worden war. Seitdem die Actien des Comptoir d' mpte 
in 1 gezogen wurden, hat sich die Besorgniss wegen der 
Folgen eines Zusammenbruchs des 8 bedeutend 8 
Diese Actien wurden noch am 1. März 1010 Fres. (lautend auf 500 Fres.) 
notirt. Gestern (Dinstag) waren dieselben bis 805 Fres. rückgängig. 
In Paris wird befürchtet, dass grosse Summen „Kupferwechsel‘“ im 


Letzte Course. 


Berlin, 7. März, 3 Uhr 10 Min [Dringliche Original-D epesch 
der Breslauer Zeitung.] Ermattend auf Paris. 
Cours vom 6. | 7. Cours vom 
Berl.Handelsges. ult. 179 — 180 25 | Ostur.Südb.-Act. ult. 
Dise.-Command..ult. 240 — 239 75] Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Oesterr. it. ult. 163 — 162 75 Laurahũtte 
Eranzosen ult. 106 62 103. 87 Egy pier ult. 
i 86 75! 86 87 [Italiener ult. 
8 43 W Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A.-ult. 8 
Russ. Banknoten ult. 217 50 217 25 
Ungar. Goldrente ult. 37 85 62 


5 1 
101 62 101 50 


Lombarden ..... alt. 
Lübeck-Büchen ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 12:115 50 
Marienb.-Mlawkault. 81 62 82 50 
Mecklenburger ult. 154 50155 — 


501177 — 


Produeten-Börse. 

Berlin, 7. März, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Conrse.] 

Weizen (gelber) April-Mai 191. 50, Septbr.-October 189, 25. Roggen 

April-Mai 152, 20, Septbr.-October 153, 20. Rüböl April-Mai 58, 30, 

Sept.-Oet. 51, 80, Spiritus 50er April-Mai 51, 60, August-Septbr. 53, 60. 
Petroleum loco 23, 40. Hafer April-Mai 140, —. 


Berlin, 7. März. [Schlussbericht.) 
Cours vom 6. | * Cours vom 6. 7. 
Weizen. Verflauend. IRüböl. Ma — 
April- Mai 191 50 190 75] Apri-M WWW 58 40 58 — 
Septbr.-Oetbr. . 189 — 188 75] Septbr.-Oetbr. ... 51 70) 51 40 
Roggen. Verflauend, 
April- Mai 152 25 152 — m 
Juni-Iul........ 152 50.152 — Spiritus. Matt. 
Septbr.-Octbr. ... 153 25152 75 do. 70er 33 — 32 90 
Hafer. do. Der 52 60 52 60 
April- Mai 140 140 50 do. April-Mai .... 51 60 51 40 
Mai- Juni 140 —1140 — do. August-Septbr. 53 60, 53 40 
Stettin. 7. März. — Uhr — Min, 
Cours vom 6. Cours vom 6. 7. 
Weizen. Matt rn Bari 57 50 57 
April- Mai 187 50186 50 pril-Mai: eee 1 
Septbr.-Oct br.. 8 — I Septbr.-Octbr. ... 51 50 51 50 
3 veründer z. Spiritus. 
—— on m 149 —.— 5 5 loco — 8 aha 
ur- Oetb 5 onsumsteuer 5 51 9 
Sener, * loco mit 70 Mark. 32 20 = = 
April-Mai ...... 21 3 
8 11 80 1190| Augus:-Septbr.. 34 — 23 90 
deb 7. März, Zuckerbörse. 
ee: 6. März. | 7. Marz. 
Rendement Basis 92 pCt. ee ER 19,60— 20,00) 19,60—20,00 
Rendement Basis 88 pCt. A. 18.50 19,00 18,50 —19.00 
Nachproduete Basis 75 pCt. ART. 13.50-16.00] 13.50 — 16.00 
Brod-Raffinade Il —.— —— 
Brod-Raffinade ) 30,5 * 
Gem. Raffinade II. en ar a 20.00 — 29,50 
Gem. Melis II. 0 geaple: ee 28.25 


Tendenz am 7. März: Rohzucker fest, Raflinirte unverändert. 


Glasgow, 7. März, 11 Uhr 10 Min Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 43, 8. 


re 


a 


Moſthaf, Stuttgart, Landgerichtsrath Dr. Ortloff, Weimar, Amtsrichter 
| N 
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Umlauf sind und ein Theil derselben nothleidend werden könne. Vor 
nicht langer Zeit wurden grosse Anstrengungen gemacht, den Kupfer- 
ring zu halten. Es wurde eine „Compagnie Auxiliaire des Métaux“ 
(„Hilfsgesellschaft für Metalle“) gegründet, aber die grossen Firmen, 
welche früher ein lebhaftes Interese für die Sache zeigten, betheiligten 
sich nicht, und das war ein Grund für das schwere Misstrauen, 
welches sich entwickelte, und in einer täglich fortschreitenden Baisse der 
Kupferwerthe zum Ausdruck kam. Diese Baisse hat auch gestern 
Fortschritte gemacht, besonders als die Nachricht von dem plötzlichen 
Tode des Directors des Comptoir d’Escompte, Denfert-Rochereau, be- 
kannt wurde. Die Hilfsgesellschaft wurde mit 40 Mill. Fres. Capital 
gegründet mit der Berechtigung, durch blossen Beschluss des Ver- 
waltungsraths Obligationen auszugeben, welche nicht mehr als das 
Dreifache des gegenwärtigen oder erhöhten Actiencapitals betragen 
dürfen. Die Hilfsgesellschaft wird, wenn nicht der Ring zusammen- 
bricht, bestehen, bis ihr Capital verbraucht sein wird. Die ausge- 
gebenen Obligationen werden voraussichtlich keine Abnehmer finden, 
und diese Stütze wird deshalb ihren Dienst versagen. Die Aus- 
sichten sind hiernach sehr ungünstig, Gestern sind Rio-Tinto-Actien 
auf 381,00 und dann in Folge grosser Anstrengungen wieder 
auf 398 (Actien à 500 Fres.) gegangen, Metaux - Obligationen 
schlossen 273, Kupfer wird aus London in einer Depesche „nomi- 
nell“, in einer andern bedeutend niedriger als am Montage gemeldet. 
Die Pariser Börse hat in der ganzen Angelegenheit bereits 
Stellung genommen und bedeutende Baisse-Engagements in Kupfer- 
werthen abgeschlossen. Der Eindruck der Panik auf die Börse hat 
sich deshalb bedeutend abgeschwächt. Sehr grosse Verluste sind aber 
unausbleiblich, sie werden allerdings in erster Linie von den Actionären 
der Kupfergesellschaft und den am Ringe unmittelbar interessirten 
Persönlichkeiten getragen werden müssen. Aber auch das Publikum 
wird stark betheiligt sein. Ausserdem werden, wenn der Ring zu- 
sammenbricht, die Kupferpreise stark abwärts. gehen. Ueber das 
Schicksal des Comptoir ee lässt sich augenblicklich 
ein bestimmtes Urtheil nicht fällen. Nach dem Abschlusse vom 
31. December 1888 betrugen die Handelswechsel 97 Millionen, die Re- 
orts 11 Millionen. Die Gefahr für die Bank liegt nicht allein in den 
ee derselben bei der Mötaux-Gesellschaft, sondern auch in 
den Depositen und Conto-Corrent-Guthaben von zusammen etwa 200 
Millionen Francs, welche von der Bank gefordert werden können. 


Litterariſches. 

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XIV. Jahrgang. 
Any t. — Inhalt: Fürſt Bismarck und der Aufbau des Deut: 
ſche eiches. III. — Juliana Horatig Ewing, Jackanapes. No⸗ 
velle. — Hermann Vierordt, er und Körpergewicht des 
Menſchen. — Ludwig Büchner, Das künftige Leben und die moderne 
Wiſſenſchaft. — Waſſili Wereſchagin, Der Realismus. — A. von 
Freydorf, Von der Wartburg und Maulbronn. Scheffel⸗Erinnerungen. 
— Ernſt Berner, Der Schöpfer des ae Staates und der 
Schöpfer des Deutſchen Reiches. — A. Rogalla von Bieberſtein, 
Die Preußen vor Amſterdam 1787 (Schluß). — Natur wiſſenſchaft⸗ 
liche Revue. — Revue über die Fortſchritte im Kunſtgewerbe, 
Handel und in der Induſtrie. — Litterariſche Berichte. — 
Eingeſandte Neuigkeiten des Büchermarktes. 


Ein recht praktiſches Blatt erſcheint unter dem Titel „Juriſtiſches 
Litteraturblatt“ ſeit Anfang d. J. in Carl Heymanns Verlag in Berlin. 
Es enthält folgende Rubriken: „Neue . Beſprechungen, kurze 
Anzeigen, künftig erſcheinende Werke, Geſetzgebung, Aus anderen Ge⸗ 
bieten, Notizen und Vermiſchtes.“ Von den vielen in den beiden erſten 
Nummern vertretenen Mitarbeitern ſeien hier nur folgende erwähnt: 
Reichsgerichtsrath e eh Profeſſor Dr. Kohler, Berlin, Regierungs⸗ 
rath Mahraun, Caſſel, Reichsgerichtsrath Meves, Leipzig, Regierungsrath 


Ring, Amtsgerichtsrath Profeſſor Dr. Rubo, Berlin, Profeſſor Dr. von 
Schrutka⸗Rechtenſtamm, Wien, Kammergerichtsrath Schultzenſtein, Berlin. 


x 2 CET FETT r A 
ra ang Eine Geſchichte aus dem Dekumatenlande von Gottfried 117 1 
Schwab. Stuttgart. olf Bonz u. Comp. „Es war in Bagae, etwa Familiennachrichten. 
Jahre nach dem Tode des erſten römiſchen Kaiſers, Octavianus] Verlobt: Frl. Käthe Schmidt, 
Auguſtus“; — ſo beginnt dieſe Geſchichte aus dem Dekumatenlande und! Herr Hptm. Georg v. Bülow, ſämmtl. Nittergutsbeſ., Gutsbeſ 
wir wollen nicht verhehlen, daß wir ſeit längerer Zeit uns etwas abgewendet aſſel-Kulm. Frl. Eliſabeth 1 Pächter, — Hi bed: 5 — 


haben von dem Bemühen mancher Schriftſteller (Beiſpiele und Namen 
machen böſes Blut), uns in alte Rührer — ſeien es egyptiſche, griechiſche, 
römiſche oder deutſche — zurückzuführen, um uns die Menſchen ihrer Zeit 
mit den modernen Empfindungen und der Ausdrucksweiſe unſerer Zeit 
vorzuführen. Das iſt Unnatur; man fage uns nicht: das Herz iſt zu allen 
Zeiten daſſelbe und die Empfindung des Menſchen muß die gleiche ſein. 
— Es iſt nicht ſo und darum ſehen uns die Figuren ſolcher Romane 
nicht ſelten wie Automaten an. Eine Ausnahme macht die vorliegende 
Geſchichte, in welcher Schwab das Römerthum mit dem Germanenihum 
in Berührung bringt und Conflicte erwachſen läßt, welche uns feſſeln und 
deren Löſung nicht zum Nachtheil des Germanenthums gegeben wird, wenn 
auch das Römerthum die allgewaltige Macht der Zeit war und noch lange 
blieb. Das Buch iſt nicht blos eine Geſchichte — es iſt auch ein Stückchen 
„Geſchichte“. 8. 
Die gute, alte Zeit. Von Walter Beſant. Ueberſetzt von Dr. 
Heinrich Meyer. Berlin und Stuttgart. Verlag von Spemann. Die 
deutſche Hausbibliothek ſollte von Neuem aufleben und dem wirklichen Un⸗ 
weſen, auch in den beſten Familien abgegriffene, durch aller Welt Hände 
laufende „Leſebücher“ zu ſehen, ein Ende machen. Wir find überzeugt, 
daß das Unternehmen mit ſeinen 300 bis jetzt erſchienenen Bänden von 
Werken aus allen Tail und Völkern eine außerordentliche Wirkung ge⸗ 
habt hat, und wir können es nur freudig begrüßen, daß die Verlagshand⸗ 
lung von Neuem auf den Plan tritt, um dem Leſepublikum eine Serie 
der Gegenwart zu bieten. Zu dieſer gehört der vorliegende Roman 
von Beſant. Es iſt ein gutes Buch. Weit entfernt davon, von vornherein 
eine ſogenannte „Spannung“ zu erzeugen, welche, gewürzt durch einen ge⸗ 
wiſſen haut-gout und durch ſchauerliche Vorgänge aus der „feinen Welt“, 
raffinirt geiteigert wird, ſcheint er anfänglich etwas trocken und allzu ein⸗ 
fach; bald indeß fühlt der Leſer, daß er geſunde, wohlſchmeckende, nahr⸗ 
hafte Koſt vor ſich hat, an welcher er Wohlgefallen findet. — Beſant er⸗ 
innert in ſeiner Weiſe, die Dinge zu erzählen, . beſchreiben und uns zu 
überraſchen, außerordentlich an Walter Scott, das Entzücken unſerer 
Jugendzeit und das Vergnügen unſeres Alters. Somit ſei dieſer Roman 
dem Leſer beſtens empfohlen, wie die ganze Collection Spemann. 
Carnuntum. Hiſtoriſcher Roman aus dem vierten Jahrhundert 
n. Chr. von Guido Liſt. 2 Bände. Berlin, G. Grote'ſche Verlags⸗ 
buchhandlung. — Die erſten Capitel des Romans ſind gar nicht zu leſen, 
ſondern nur zu ſtudiren und zwar langſam und gründlich zu ſtudiren. 
Der Verfaſſer bemüht ſich, von der Unſumme von antiquariſchen Kennt⸗ 
niſſen, die er ſich durch mühſames Studium angeeignet hat, einen ſo 
roßen Theil auf einmal an den Leſer zu bringen, daß dieſer ſich erſt in 
einem Kopfe ein beſonderes Fach für alle dieſe Details zurecht machen 
muß. Hat man ſich aber durch die erſten hundert Seiten hindurch⸗ 
gewunden, dann findet man auch an den farbenprächtigen Schilderungen 
einer fremdartigen Welt Gefallen und Vergnügen. Der Römer Marcus 
Equitius, ein Streber vom reinſten Waſſer, dem jedes Mittel, welches 
ihn emporbringt, recht iſt, der deutſche Heldenjüngling Erchantaug, ein 
Schwärmer für Deutſchlands Einigung mit einem ſtarken Stich ins 
Theatraliſche, der alte Haudegen Petronius, der Quadenkönig Gambin 
und ſeine Tochter Giſalhild, der bärbeißige Hageſtalde Sunkarolt, die 
liebreizende Donaunixe Schwanhild u. A. find fo lebenswahr elt 
und mit einem verblüffenden Aufwand von tüchtigem Wiſſen und ſchrift⸗ 
ſtelleriſcher Gewandtheit geſchildert, daß man ſich nur ungern von ihnen 
trennt. Im Gegenſatze zu dieſen freundlichen Bildern ſtehen die Capitel: 
Panem et Circenses, Menſchenopfer und Königsrache, die von Grauſam⸗ 
keit, Blut und Mord triefen. Am meiſten hat uns der Theil des Buches 
angeſprochen, der die f des Weihnachtsfeſtes bei den Quaden ſchildert; 
weit geringeres Intereſſe haben uns die etwas ſchwülſtigen und allzuſehr 
ins Breite gezogenen Stabreimereien eingeflößt. Wer nicht ein prin⸗ 
cipieller ae er antiquariſchen Romane ift, wird Liſt's „Carnuntum“ 
nicht ohne 924 


Eiurahmauigen d . eee, Kale ebrd. an 


efriedigung aus der Hand legen. 


Verbunden: Herr Prem. ⸗Lt Hans 


Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Rgbf. 


Hohberg, Königl. Amtsrath, 


Reuter, Rgutsb., Bukowine. 
Krebs, Baumeifter, Frei- Frl. Miſch, Görbersborf, 


Klewitz, Dom.⸗Rath u. Gen.“ Cohn, Kfm., Straßburg. 


Schwab, Kfm., Hainichen. 
Rademacher, Kfm., 


Wendland, Herr Rgutsp. Eruſt 
Newoldt, Craatz— Wolkwitz. Frl. 
Mali Schoeller, Herr Prem.⸗Lt. 
Haus ⸗Caspar von Klitzing, 
Breslau. Frl. Hedwig ee 
err Kaufm. Hermann Köhler, 
rauſtadt—Croſſen a. O. 


aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mk. 50 Pfg. zu 
haben in der Exped. Herrnſtr. 20. 


Frischen Hüsch“ 


Schellfisch, 


Tander, Hecht, 
Cabelja 


lebende kleine und Mittel- 
82 


Karpfen, 3 


55 für die Provinz Schleſien 


v. Arnim, Frl. Blanche Broad⸗ 
wood, Rom. Herr Oscar Hertel, 
Frl. Gertrud Hoffmann, Schweid⸗ 
nitz—Breslau. 


J. Hoffmann, Ober-Wilcza. 


Geſtorben: Herr Gen. Major z. D. 
Wilhelm Frhr. Treuſch von 
Buttlar-Wrandenfeld, Dresden. Flusshechte 


Verw. Frau Conſiſtorial⸗ Rath 
Karoline Seegemund, geborene 
Preußer, Niesky. Verw. Frau 


Rgtsbeſ. Julie Jordan, geb. . 
833 erlin. Helene Gräfin Schmiedebrücke 21. 


v. Strachwitz, Graz i. Steier⸗ | Filiale: Neue Sohweidnitzerstr. 12. 


mark. Herr Oekon Rath Carl Prachtvolle kleine, 
Moritz * Jacobine, Kr. 
Ohlau. Herr Gutsbeſ. Moritz 
Strecker, Ohlau. Frau Jenny 
Michaelis, geborene Bauſchke, 
Trachenberg. 


E. Huhndorf, 


mittle u. grosse 
Zander, a Pfd. 55 u. 65 Pf. 
Flusshecht, % %“ 


60 Pf. 

Maräne( Pere) 80 Pf., 
Blele Beller Fisch ) 45 Pl., 
Bars 55 Schelllisch br, 
Gabliau im Ausschnitt 40 Pf. 
Paul Neugebauer 


Onlauer strasse 46. 


Toſt. 
Kornblum's Hotel 
(am Ringe) 2575] 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


An gekommene Fremde: 
Hotel weisser Adler, Frhr. v. Seherr Thoß, Geh. Otto, Director, Grolſchwiz. 
Ohlauerſtr. 10/11. Reglerungs Rath und Bernhardt, Maurermeiſter, 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Rigtsbeſ., Lorzendorf. n. Gem., Nimptſch. 
Dr. Brehmer, Heilanſtalts⸗ Imerwaner, Kfm., Lemberg 
beſitzer, n. Fr., GoͤrbersZadig, Kfm., Berlin. 
dorf. Sobel, Fabrikant, Welß ⸗ 


kirchen 

Hotel z. deutschen Hause. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Graf Broel Plater, Rgutsb., 


Humor!! 
u Altjungg’fell’n 
m 


mmel! 
von Julius Neugebauer. 
Humoriſtiſches Lied. 
Preis 1 Mk. 

Allen Freunden heiterer Muſik 
als effectvolles Vortragsſtück 
empfohlen. [2993] 

Bial, Freund & Co. 


n. Gem., Sczepanowiß. 


burg 1. Schleſ. v. Cieleckt, Rgbſ., Galizien. 


Director, Slawentziz. Albrecht, Kfm., Pforzheim. 


Regeſer, Kfm., Berlin. Foth, Kfm., Berlin. Gora. 
Goͤtſchel, Kfm., Biel. Genge, dgl. v. Sypniewskt, Cand, jur., 
Voget, Kfm., Berlin. Aſch, dgl. Gora. 


Sachs, Dr.phil., Inowraclam 


Loͤwenſtein, Kfm., Hamburg. 
Siwinna, Buchhändler, 


Roſendorff, Kfm., Gartz. 


n 


Das Geiger⸗Evchen. Roman von A. Dom. Breslau und Leipzig‘ ertigt Schneidemühl. Dreyfus, Kfm., Ghaudefonds. Kattowitz. 
Verlag von S. Schottlaender. — Obſchon die in dem Buche u BEL, we Bruno Richter, Kunsthandiung, Bresiau, Schlossokla Garſchagen, Kfm., Frank, Liſſer, Kfm., Hamburg. Mühlau, Mühlenbgumeiſter, 
Motive zum großen Theil keineswegs neu ſind, ſo feſſelt doch die Friſche furt a. M. Michel, Kfm., Berlin. Berlin. 


der Darſtellung und die flotte Erzählungsweiſe. n 
z. B. die bis zur Geiſtesumnachtung adelsſtolze Ra von Eggeberg, die 

eldin des Romans, Eva Hartmann, und ihr Geliebter, Hans Herbert, 
ein blonder Hüne mit einem kinderweichen Gemüth, ſind conſequent und] 
mik großem Geſchick durchgeführt. Nicht minder hübſch gezeichnet find die 
epiſodiſchen Figuren, zwei überſpannte junge Damen, die durch bittere ‘ [ | 
Erfahrungen zur Raifon gebracht werden, und namentlich ein jovialer[ . Zu haben in den bekannten Niederlagen in Breslau und 
alter Herr, der mit Erfolg bemüht ift, da, wo die Menſchen weder aus in den Provinzen Sehleslen und Posen. [1247] 
noch ein willen, ein bischen Vorſehung zu fpielen. 2585 OR! e * N 


Börse vom 7. März 1889. 


Einzelne Charaktere, wie Hausmann, Kfm. Bari Frau vw. Kfm. Schindowoki, Wolf, Fabrikbeſ., Guben. 
N (Italien) ) 9 Gutsbeſ., Kloba. 
appe, 


5 1. W. 
Meinert, Kfm., Bann. Rimmele, Weh ſchete. Ju. Kfm., Neiſſe. 
Vorbach, Kfm., Dresden. ſpector, Croiſchwitz. Stegner, Kfm., Kronach. 
„Heinemanns Hotel Hötel du Nord, Buck, Kfm., Gevelsberg. 
zur goldenen Gans.“ Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Klocke Kfm., Offenbach. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Fernſprechſtelle 499. Steinhaus, Kfm., Bremen. 
Teuchner, Fabrikbeſitzer, Krug, Fabrikbeſitzer, Oppeln. Schoppe, Kfm., Berlin. 
Chemnitz. Kühnel, Kfın., Berlin. Thiele, Kim. n. Gem., Zabrze. 


Präserven: 
Spinat, Ober- 

fi vüben, Möhren, Weisskohl, Rethkohl, Braun- 
kohl, Wirsingkohl, Rosenkohl, Sauerkohl, 5 
Sellerie, Suppengemüse, Pfefferkraut. 


4 


Courszettel der Breslauer 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Preise der Cerealien. 


Breslau, 7. Mürz. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


gute mittler gering. Waare. 
— 


Deutsche Fonds. Oberschl. Lit. E. 3 ½ 102,25 B 102,25 B 2 10 % 4 p. Bank-Actien. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr, 

vorig. Cours. heutiger Cours, do. do. F. 4 101,75 G 104,75 G En Ana nt ER we 1 9 MA 4 3 1 4 MR 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 108.10 B 104,90 etw. ba . on. Bresl. Dscontob. 5, 6½ 148,264, 602115100 bzG | Weizen, weisser] 17190 | 17170 1 00 1 | | 161707 16120 
D. Reichs- Anl./4 |109,50 B 109,30 B o. do. H. 1 [104,75 2 do. Wechslerb. 4½ —/08, 8778 2.10750 w Weizen, gelber 1264484446 %%% 

do do. 3% 104,00 B 103,90 8 do. ln 8 Be D. Reichsb. ). 6½ TR Roggen 1 5 u 5 Mm * 30 14/10 130 

ar g J 874. Ä 75⁵ 5 it 98 Eee = 
ee 08.90 b 36, 1870. f 103.20 ba 1020 B Oesterr. Credit. S1g9Yrg] — — ee 3170] 13:50] 13/40 | 13030 13120 —— 
Prss. cons. Anl. 4. 108,90 bzB 108,90 bz . de . — Schles. Bankver. 6 |— 131,00 ba 131 0a 48bzB | 185018 I 2. 3j1 

d do. 3½ 104,0 B 104,50 B do. 1880 4 104,75 104,75 ale 5 Erbsen 5 5 14 5014 13|— [| 12/50 
. Staats-Anl 4 3 a do. 18834 — — ae. Borsenzinsen 40 ee 18 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 

Be 3 5 Z weigb.3½ — — - Commission 

do. -Schuldsch. 3½ 102,50 bz 102,50 B Närsch. Zweigb. 3 ½ Festsetzungen der Handelskammer 3 

i . 823 — — R.-Oder-Ufer . 4 104,75 6 104,75 & Industrie-Papiere, feine mittlere ord. Waare, 
Pläb schl. ai ef 101.65 8 101,60 8 do. do. II. 1104,75 G 104756 - Archimedes... 25 — [150,75.B 140,75 ba 2 3 2 3 AR 

© I 8 72 7777. ĩᷣ ñ̃ ̃ p ̃ ̃ GERT TEE 7 Tee 25 auer. ne — — = 7 

a . Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. | Far Baubank. 0 — — =; Raps. .....%...]26. | 80425 24 4 
do Fe C. 35% 101. 80375 bzG 101.80 bzB Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.] do. Börs.-Act.| 5½ — | — = Winterrübsen ... — 5 1 — 23 2 
do. Lit. B. 3½ 101 8075 bad 101,80 bz Dividenden 1887. 1888. vorig. Cours. heutig. Cours. do. Spr.-A.-6. 10 — 1770 B 137,75 B Bere 2 [4012317022170 
do.allL 3... 4 102.00 B 101,85 bz Br. Wsch. St. P. 0 / — | — — do. Strassenb. 7 144 S 5 ee 2 = = 
do. Lit. A. 4 1102,00 B 101,8 ba Galiz. C. Ludy. 4 — — do.Wagenb.-G.| 5 | — 1187,00 B 3 1184,00 B 8 ee * 
do, do. 4½ — — Lombard. p. St.) / —— — 8 8 3 | 79,508 8,35 78,2550 bz a 
do. n. Rusticaleſ4 102,00 B 101,85 bz Lüb.-Büch. E.-A| 71, —| — — Erdmnsd. A.-G. — 4 1 — Breslau, 7. März. [Bre lor Landmarkt.] Weizen- 
do. do. 4½ — 5 Mainz kadergef. 4%½ 1148 B 114% B Frankf ut- ie 6¼ — | —,. ml — S te 

f 5 b — 113, 75825 P01 18.60814, 1805 2702800 M. — 
do. Lit. CO. 4 102,00 B 101,85 bz Marienb.-MIwk. 1 —] — — 0-$,Eisenb.-Bd.| 0 1255 x 3.001500 B Weizen- semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 25.00 bis 
do. Lit. B.. 4 — — Oest.-franz. Stb. 3½ — | — — do. Portl.-Cem. — 10 re 131.00 bz 25,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 ke in Käufers 
do. Posener ..|& 102,50 bzB 102,45 6 ) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement 2a 6 169700 be 8 109.00 b. Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,80 —9, 20 M. b) Ansländisches 
do, do. |31//101,75380 bzG 101,780 bzB - - Schles. C.Giesel) 10½ 12 ir 132.00 B Fabrikat 8,60—8,80 M. — Ro genmehl, fein, per Brutte 
Centrallandsch. 3½ — — Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Dpf.-Co.| — | 8½ st. — 8¹ 100 kg incl. Sack 22.25—22.75 15 — Futtermehl, per Nette 
ee 105,30 @ 105,30 G vorig. Conrs, heutiger Cours. en, ee: 921 Rn 2 100 kg in Käufers Säcken: a, inländisches Fabrikat 10, 20 bis 

do. Landeselt. — — = . Gas-A.-G. > 5 . en u 

» Eeypt.Stts.-Anl.& | 8825 B 88.40 B — I — 1144.00 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60—10,90 M. 

do. 1 r ae Ra Hallen. Rente. 5 90.50 B 96.40 B do. Hola ae 5½ 6 118.00 4 re * Breslau, 7. März. [Amtlicher Producten- 
Schl. Pr.-Hilisk. = 151 15 5 ven S do.Eisenb.-Obl.!— | 59.00 bz 58,80 bz 2 Er 3½ — p.St — p. St 12 Börsen-Bericht.] Kleesaat the behauptet, alte ord. 
.. 1311020 8.10249. 0] Krak.-Oberschl, [101,75 0 01,75 6 do. Telenünd. 6½ — 143,25 B 1300 8 4044, mittel 19—48, fein 49—54, hochfein 5550. 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. indust.-Obligat.] do. Prior.-Act.4 | — — do. Cem. Grosch. 11½18½ 231,50 B 230.25 ba Kleesaat „weisse ruhig, ordinaire 20—30, mittel 32—42 
Goth. Gr.-Cr.-F3½ — | Br zz ar 2 do. Zinkh.- Act. 67% ch RE 3 — . ee 1000 Kue ade 
Russ. Met.-Pf. g. 4½ — 95.25 est.Gold-Rentel4 „10 5 0 do. Sk 63/1. | 25 — oggen (ho jlogra h 
Schl. Bod.-Cred.3½ 100,45 B 100,45 B do. Pap.-R. E/A. 4¼ — Eu 0. (V. ch. Fab) 6 |7 3.75 & 33.75 =: ‚@entner, ab elaufene _Kündi ungsscheine er 

do. rz. 4 1004 103.90 B 103.90 B do. do. M N. 4½¼ — — 7 5 Er 5¼% — — — 7 EN l März 151,00 Br., April-Mai 152,90 Br., Mai-Juni 154,00 Br., 

do. rz. à 110 4½ 112.0 B 112.50 B do. 8ilb- R% 71,00 bz 70,80à 1,00 bzB Ver. Oelfabrik. 5½ pr 95.00 55 95,50 B 93 Juni-Juli 156,00 Br. — Rs 5 
80. Commanat [10100 B 105 b 40. Loose 18606 fie B 1950 C eee ee ee eee | 13910 Br. April.Mai 140,90 Be, lar duft 188,00", Sun. 

O. Communal. A R “Lu n D 20. 7 0 oo, 111 5 * % * nd 

Poln. Pfandbr../5 | 65,00 B 64,60480 bzB Ausländisches Papiergeld. 8 Juli 144,00 Br. i 
F io. do. Ser. V.5 | — A Oest W. 100 Fl. . 168,65 bz 168,75 B Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner. 
Brsl,Strssb.Obl.4 | — — — Liq.-Pfab. 4 58.75 b 8 58,75 bz Russ. Bankn. 100 Stk. 218,25 bz 218.00 6 loco in Quantitäten a 5000 Kilogramm —, per März 
Dnursmkh. Obl.\5 | — — Rum. am. Rentel5 | 97,00 ba kl. 97% 97.20 bzB 8 Wechsel-Course vom 6. Marz. 59,00 Br., April-Mai 58,00 Br. 

Henckel sche |. do, Staats-Obl.\6 107,0 B 107,20 B 28 Amsterd. 100 Fl. 2½% 8 T. 100, 20 B Spiritus (per 100 Liter à 100% excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
Partial-Obligat. 4%½ a 8 Russ.1877erAnl.5 | — = — do. do. 2½ 2 M. 168,60 8 brauchsabgabe, matt, gekündigt — Liter, abgelaufene 
Kramsta Oblig.\5 1025 B 103,25 B do. 1880er do. |& | 90,90 & 91,25 6 I London 1 L. Strl.3 |8 T. 20,475 bad Kündigungsscheine —, per März 50 er 50,80 Gd., 
Laurahutte Ol. 4½ 104,50 f 105,00 B do. 1883Goldr.\6 | — — 8 do. do. 3 3 M. 20,33 0 70er 31,10 Gd., März-April 50 er 50,80 Gd., 70er 31,10 Gd., 
0.8.Eis. Bd. Ol. 10525 1 83 - do. 1884er Anl. 5 103,20 B 103,10 0 S] Paris 100 Fres.3 8 T.] 80,80 ba April Mai 50er 51,00 bz. u. Br., Mai-Juni 50% 6 51,40 Gd., Juni- 
T.-Winckl. Ol [103,25 103,20 do. Or.-Anl. III5 | 68,00 B 68,00 G 72 do. do. 3 2 M.“ — a 5 5 „= „ 50er 52,50 Br., August- 

Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Serb. Goldrente5 | -— — etersb. 100 SR. [6 3 W. — September 50 er 52 K. 
Br.-Schw.-Fr. H. 4 104,75 ebzG 104,75 G Türk. Anl. conv.i | 1550 @ | 15,75 ebzB J Warsch. do. 6 |8 7.217,75 @ Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsats. 

do K. 4 104,75 ebz2& [104,75 @ d0. 400 Fr.-Looseſ fr.] 42,00G 3 42,00 6 & Wien 100 Fl. 4½ 8 T.|168,40 bs Kündigungs-Preise für den 8. März: 

do, 18764 104,75 eb»G 104,75 6 Ung.Gold-Rente/& ehe ee do. do. 4½ 2 M. 167,60 bs (Spirit Ro gen 151,00, Hafer reg —.— en Hex 55 
B.- Wsch. P.-Obl. 5 — N do. do. 4½ 98,50 ba k1.98, 0 bz —— ee piritus-Kündigungspreis excl. 50 u. . Verbrauchsabgabe) 
‚Oberschl. Lit B. 4 a 0 104,75 0 do. Pap.-Rentel5 4 79,25 B 79,00 0 Benk-Discont 3 pCt. Lombard -Zinsfuss 4 pCt, für den 7. März: 50er 50,80, 70er 31,10 Mk. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


